Note in der 


Laurabütte⸗Siemianowitzer Zeitung 


* 


isitelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und toller vierzehntagig ins Baus 1.5 Zlotn. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen leınerie: An oruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Fernſprecher Nr. 501 


Sonnabend, den 2. Februar 1929 


47. Jahrgang 


Scharfe Auseinanderſetzungen im Leim 


Die ſtreitenden ſozialiſtiſchen Brüder — Harte Kritik an der Regie- 
rung — Die Beſchwerden der ukrainiſchen und jüdischen Minderheit 


Warſchan. Während der Haushaltsdebatte 
en Sejm ik es am Donnerstag nachmittag zu einem 
chweren Znlammenſtoß zwiſchen Mitgliedern der polni⸗ 
ſchen ſozialikiſchen Fraktion und der von ihr abgeſplitterten re: 
Sterungsfrenudlichen Gruppen gekommen. Nach einem ſcharſen 

ortwechſel kam es zu Tät lichkeiten, die in einen regel⸗ 
rechten Tumult ausar teten. Dem Seimmarſchall gelang es 
kur mit Mühe, die Anhe wieder herzuſtellen. Nach den Rednern 

Linken, die ausnahmslos heftige Angriffe gegen die Regie- 
kung richteten, kam die oppoſi jonelle Bau rupartei zu Wort, die 
ebenfalls mit Nadi druck erklärte, daß die herrſchenden Kreiſe 

Ales täten, nm den Seim aus zu ch alten, feine Beſchlüſſe 
ſabotieren und eine Zollditlatur berbeizuführen. Ueberall 
iſche eine den Staat gefährdende und das Wirtſchafts leben 
mende Miulſir. 


im polni- 
ans, dal das Indentum in Polen ebenſo wie die anderen Min⸗ 
derheiten national und wirtihafllih unterdrückt werde. Die 


Der Führer der jüdiſchen Fraktion, Grünbaum, führte, n. a. 


gleiche Anklage erhob auch der Sprecher der ul rainiſchen Undo 
Fral ion, Palije w. Er erklärte u. a., daß die jetzige Regir: 
rung klein Mittel unverſucht laſſe, um die Ukrainer zu ent⸗ 
rech en und ihre nationalen Eigenheiten zu rauben. Trotzdem 
werde es nicht gelingen, die völlige Vernichtung der Ukrainer 
durchzuführen nnd in ihnen den anf ein eigenes nationales 
Staateweſen gerichteten Willen zu ertöten. Trotz aller gegneri⸗ 
ſchen Propaganda komme man nm dieſe Tatſache nicht herum. 
Wenn es innerhalb des Regiernngslagers Kreiſe gebe, die für 
eine Selbſtandigkeit der Somjetukraine einträten, fo ge⸗ 
ſchehe das ſicher ans ſehr durchſichtigen Gründen. 

Es miuſſe betont werden, daß dieſe Ukraine niemals auf 
das von den Ukrainern bewohnte Gebiet verzichten würden. 


Kußlands neue Ankwork 


ö Net * Wie gemeldet wird, überreichte der ſtellvertte⸗ 
tend den ur Bitiwinsw am Mittwoch dem polniſchen 
Bpiondien Patel die rufſiſche An wort ouf die letzte poluiſche 

Frage des Litminom Vorſchlages. In der rnſſiſchen 
n wird eellart, die Somierregierung habe der polni⸗ 
en Regierung Vorſchläge Über bie Inkraftſezung des 

Reltogg pekte gemacht. die ſie für die Entipannnng 

politiſchen Lage in Ost Europa für notwendig halte. Ste 
babe eine gewiſſe Reihenfolge anfgeifellt, in der die Mächte fi 
Apzeln an diclem Prolcloll beteiligen ſollten. Die neue Sowfet⸗ 
Regierung habe die Ueberzeugung gewonnen, daß die polniſche 
giernn ein gewiſſes Inlereſſe daran habe, keine geſon⸗ 
terte Unterzeichnung des Protokolls durch die einzelnen Res 

2 rungen vornehmen in laſſen, ſond ern beſtrebt ſei, ſich mit einer 

Iuppevou Ländern an Der Unierzeich rung zn beteiligen. 
ur Sowjelregierung ſtelle nunmehr feſt, daß ſich Lirauen ſelb⸗ 

Wenig on der Unterzeichnung des Protokolls zn beteiligen 


Unterzeichnung des Kelloggpaktes für dſteuropa am 7. Februar 


m nſche, und daß andere Länder, wie Finnland. gar lein In⸗ 
tereſſe an dem Protololl zeigten. Es blieben nnr noch drei 
Länder übrig, mit denen ſich die polniſche Regierung gemeinſem 
beteiligen könne: E,ſtland, Lettland und Anmanien. 
Obwohl die Somjetregierung grundſätzlich gegen die Kollektiv⸗ 
beteiligung dieſer Länder an der Unterzeichnung des Protokolls 
fei, eriläte ſie ſich dennoch bereit, gewiſſe Zugeſtändniſſe 
zn machen und die gemeinſame Unterzeichunng dieſer Länder 
nnter Flihrnng Polens zuzugeſtehen. Ste ſchlage vor, daß alle 
in Frage kommenden Regierungen ihre Beuollmächtigten er⸗ 
nennen, damit die Unterzeichnung des Protokolls am 7. Februar 
vollzogen werden löune. Die Sowjetregierung wolle durch dieſes 
neue Entgegenkommen beweiſen, daß ſie großes Intereſſe daran 
habe, den Kelloggpatt in Oſteuropa in Kraft in ſetzen, 
um jede Kriegsgefahr zu vermeiden. Der polniſche 
Gelandte wird die ruſſiſche Antwort der polniſchen und der vu: 
mäniſchen Regierung übermitteln. 


Die Koalitionsverhandlungen dauern fort 


0 Berlin. Die Zentrumsſeaktion des Reichstages trat am 
Bennerstag abend zu einer Beſprechung über die politiſche Lage 
0 nen. Der Borfipende, Abg. Dr. Stegerwald, berich⸗ 


as im Laufe des Donnerslag nachmittag mit dem Keicho⸗ 


FR über die Unterredung, die er gemeinſam mit dem Abg. Dr. 


Her Müller hatte. Reichskanzler Müller hat lediglich 
nau! hingewieſen, daß die Schwierigleiten, die einer Regle⸗ 
gu sonmbildung im Reiche entgegeuftäuder, nach wie vor in 
iu üben lägen. Eine Aeudernng der politiſchen Lage ift in: 
Bellen noch nicht eingetreten. Die Zentrumsfraktion des 
Iemapsianes ift jedoch ebenſo wie ihr Fraktions vorſtand der Auſ⸗ 

ung, daß eine Umbildung der Reichsregierung auf der Grnnd⸗ 
Al der Großen Konlition ſoſort zn erfolgen hat. ganz gleich, 
5 is, ob die gleichzeitige Umbilbung der Preuß ſchen Regie⸗ 
Pa möglich iſt oder nicht. Eine Beſprechung des Reichs lanz⸗ 

Müller mit den Vertretern der Den ſchen Volkspartei ift für 


Deutichlands woerkichaftlicher Rückgang 
im Jahre 1978 
Der Jahresbeeichi des amerikaniſchen Handelsattachees. 
Berl alhington. Der ſoeben veroffentlichte, vom 11. Januar da 
Bericht des Handelsattachees der amerika niſchen 
aſt in Berlin fahı die Darſtellung der wirlichaftlichen Lage 
ſchlands im Jahre 1928 dahin zutammen, daß fie weniger 
Fledigend war als 1927. Die Baumwoll-, Moll: 
wide! ederinduſtrien ſcien erheblich zurückgegangen. Dieſe Eut⸗ 
ung dauere noch fort Schwer gelitten hätten die Werften 
ee Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie durch Aus perrungen und 
Ma 18. Der Zinsſuß ſei hach geblieben, um Teil wegen des 
Van ele an Inlandsanlagelapital. wodurch insbeſondere das 
Zewerbe und gan; allgemein der Prozeß der Rationaliſie⸗ 
Non der deutſchen Induſtrie behindert werde. Die Zahl der 
geme en und der Gecheifisaukſichlen ſei erheblich höher als 1927 
doch Der Außenhandel habe lich günſtig entwickelt, zeige 
5 immer noch eine ſtarte Bıifobilanz und bilde weiter: 


i * 
u eine ſchwierige wirtschaftliche Frage. 


Br 


Freitag in Ausſicht genommen. Am Freitag wird lich Neich⸗ 
kanzler Muller dann zum Meichspräfldenten begeben, um ihm 
über die bisherigen Verhandlungen Bericht zu erſtakten. 


Keine Koalitionsverhandlungen 
in Preußen 

Berlin. Die Ankündignug einer Berliner Zeitung, es 
mürden nm Donnerstag im preußiſchen Landtag Beſprechungen 
zwiſchen dem prenhiſchen Miniſterpräſtdenten Brann nud den 
prenhiſchen Koalitionsparteien ſtattſinden, it unzutreffend. 
Solche Verhandlungen haben am Donnerstag nicht ſtattgefun⸗ 
den. Oſſenbor werden ernente Beſprechungen über die Bildung 
der Großen Koalition in Preußen erſt in Frage kommen können, 
wenn im Reiche eine Klärung erfolgt iſt. 


Grubenbrand 8 


Gelſenkirchen. Seit Dienstag abend ſchwelt auf der 6. Sohle 
von Schacht „Alma“ der Zeche „Rhein⸗Elbe“ (Veſtag) ein grögze⸗ 
rer Grubenbrand, der durch heiße Kohle entitanden iſt. Wegen 
der Gefahr der Rauchentwicklung iſt bereits ſeit mehreren Tagen 
die Belegſchaft nicht mehr eingefahren. Es iſt nunmehr ge 
lungen, an den Brandherd heranzukemmen und 8 
mungsarbeiten energiſch zu fördern. Die Bergbehörde ift an Ort 
und Stelle. Der Schaden iſt nicht bedeutend und max hofft, die 
Förderung am Freitag wieder aufnehmen zu können. 


Derhuliungen in Litauen 
Berlin. Wie der „Vorwärts“ ans Rig meldet, iſt an 
Veraulaſſung des Miniſterpräſidenten Wolde maras, der vor 
einigen Tagen von feinem Amt zurückgetretenk / Generalſtabscheſ 
der litaniſchen Armee, Oberſt Plechanizins, verhaftet wor: 
den. Außerdem wurden 16 andere höhere Offiziere nnter dem 
Verdacht der Vorbeteſtung eines Putſches feſige noinmen. 


Bilder der Woche 


Trotzki verläßt Rußland 


Die Ausreiſeerlaubnis erteilt. 


Moskau. Wie gemeldet wird, werden die Gerüchte über 
eine Erkrankung Trotzkis non ruſſiſchen amtlichen Stellen 
dementiert. Die Ansreiſeerlanbnis ſei von der 
oberſten Parteiinſtanz an Trotzti erteilt worden. Tropfi 
werde von zwei Vertretern der Parteizentrale begleitet werden, 
die auch für fein perſonliches Wohlergehen der Partei ger 
genüber verantwortlich gemacht werden ſollen. 

= 


Wie aus Moskau gemeldet wird, bar ſich das Vollzugs⸗ 
komitee der kommuniſtiſchen Internationale in ſeinet letzter 
Sitzung mit der politiſchen Lage der kommnuniſtiſchen Bars 
tei und mit der Bekämpfung der Troßki⸗Oppoſikion 
in der Sowjetunion beſchäftigt. Das Vollzugskomitee der kom 
muniſtiſchen Internationale beſtätigte famtliche Maßnahmen der 
kommuniſtiſchen Partei zur Bekämpfung der Troßliſten und er 
Härte ſich mit der bevorſtehenden Ausweiſung Trotzki 
einverjtanden Die Ausweiſung Trotzkis aus der Sowjet⸗ 
union ſoll auf unbeſtimmte Zeit erfolgen. Trohli 
ſelbſt beabſicktigt, Rußland am 24. Februar zu verlaſſen und ſich 
nach der Türkei und von dort nach Deutſchland zu begeben. Wie 
verlautet, will ſich Trotzki in der Nähe Berlins niederlaſſen. 

* 


Zum Bild. 
Deo Trotzki mit Frau und Sohn in der Verbannung. Die 
Sowjet⸗Regierung hat. wie ihre Preſſe beſtätigt, die Aus⸗ 
weiſung Trotzkis und feiner Familie aus der Sowiei⸗ 
Union verfügt. Trotzki ſoll für ſich und feine Familie einen 
Aufenthaltsort außerhalb Sowjetrußlands wählen. Was ſelbſt 
Bismarck mit dem Sozialiſtengeſetz nicht fertig bekam, Landes⸗ 
angehörige zu „expatriieren“, das macht Moskau mit einem 

Federſtrich. 


Starker Währungsfall in Spanien 
Madrid. Als unmittelbare Folge der Aufſtandsbewe⸗ 
gung iſt ein ſtarker Fall der Währung zu verzeich⸗ 


nen. Nachrichten aus anderen Städten liegen in Madrid 
nicht vor. Der König iſt Mittwoch früh in Sevilla eiuge⸗ 
troffen, wo er nicht im Schloß, ſondern in einem Hotel Woh⸗ 
nung genommen hat. Er kann früheſſens am Donnerstag in 
Madrid ſein. In Madrid ſollen zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen worden ſein. Es iſt aber in der Stadt alles 
ruhig. 0 1 9 . E * 


Schwere D⸗Zug⸗Kataſtrophe 


Wieſo werden in Bayern jo oft Signale überfahren? 
München. In der Nacht zum Donnerstag, um 1.50 Ahr, 


fuhr der Schlaſwagen D-Zug 155 Wien- Paſſau— Leipzig 
Siegfried Nachtigall. Goldschmied aus Wien. 


Berlin in der Station Sünſching auf der Strecke Paſſau—Re⸗ 
Abraham Schkolnik, Kauſmann aus Berlin NO 55, Lip 
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Woodrow Wil on 
unter deſſen Präſidentſchaft die Vereinigten Staaken in den 
Weltkrieg eintraten und deſſen 14 Punkte die Grundlagen 
des Friedensvertrages ergeben ſollten, ſtarb am 3. Februar 
vor fünf Jahren. 


gensburg in einen Güterzug hinein. Während die Schlafwagen 
Unbeſchädigt blieben, wurde der dem Packwagen folgende Per- 
ſonenwagen 3. Klaſſe des D⸗Zuges zuſammengedrückt. 

Amtliche Lifte der Toten: Hütten⸗Ingenieur Mauerer aus 
Hatzenberg in Steiermark. 
pehner Straße 29. 

Eine noch unbekannte Frau. 

Leicht verletzt find: Jakob Schrolnik, Sohn des getöteten 
Kaufmanns. 

Maria Wendler aus Weißenbach bei Feldkirch in Oeſter⸗ 


reich. 
Eliſabeth Stoiber, Hilfsarbeitersgattin aus Z31zelau bei 


nz. 
Karl Fröhlich, Fabrikant aus Hatzenberg een, 
1 ge Gehorſam Kaufmann aus Charlottenburg, Nelch⸗ 
razr 1. 

Peter Knebel. Reſtaurateur aus Graz. 

Die Verletzten haben in den Krankenhäuſern von Sünſching 
und Regensburg Aufnahme gefunden 

Das ſchwere Unglück wurde durch die grobe Fahrläſſigkeit 
des Lokomotivführers des D⸗Zuges veturſacht. Der D⸗Zug 
hatte ab Paſſau 80 Minuten Verfpätung, da die Ueberſicht auf 
der Fſterreichiſchen Strecke durch Nebel und Schneewehen ſtark 
beeinträftigt war. Der Lokomotipfüh er ſollte auf der Strecke 
Paſſau— Regensburg dieſe Verspätung wieder einbringen und 
in der Station Sünſching den vorausfahrenden Güterzug 7037 
überholen. 

Der Güterzug hatte aber zu der für die Ueberholung feſtge⸗ 
ſetzten Zeit noch nicht die vor Sünſching gelegene Station Nadl⸗ 
dorf paſſiert. Deshalb ſtand das Einfahrtsſtanal von Nadldorf 
für den D⸗Zug auf Halt. Der Lo- motipführer des D⸗Zuges 
aber überfuhr nicht nur dieſes Signal, ſondern noch drei wei⸗ 
tere, die die Einfahrt in die Station Sünſching ſperrten. 

In raſender Fahrt fuhr der D Zug in die Station Sünſching 
ein und ſtieß hier auf den Gflterzug, der gerade den Bahnhof 


aun Tr 


— 
Ronen von Elsbeth Borchart 2 
14. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Frau Renatus. die ihre geſunde ſtarke Tochter noch nie 
lo faſſungslos geiehen hatte, war ganz verwirrt vor Angſt. 
und dennoch fand ſie Troſtes⸗ und Beruhigungsworte. unter 
denen Iſa ihre Eelbitheherrihung wiedergewann und end⸗ 
lich, wenn auch nur in abgeriſſenen Sätzen. das Erlebte 
(mildern konnte. 

Die Mutter war guegit wie verſteinert: fie vermechte 
kaum den Zujammendnfig Au 5 Als ſie endlich be⸗ 
tiffen hatte, krampſte üch hr Herz zuſammen Das mußte 
um Kinde widerfahren ihrem reinen Kinde! 

In feinen heiligten Gefühlen verletzt — euttäuſcht. 
eigſergangen — erniedrigt fühlte ſich das Hera, das dem 
erlobten bisher jo warm entgegengeſchlaͤgen hatte Hinab⸗ 
ezerrt war das Bild. dem ſie darin einen Altar gebaut. 
in dem fie ein Muſter männlicher Tugenden geichen hatte 

„Mutti, Mutti, ich kann mich nicht wieder zu ihm fin⸗ 
den — ich * 

„Du wirſt ruhiger werden — die Zeit wird —7 

„Nein. nein, Mutti, glaube das nicht! Es iſt etwas 
gebrochen in mir. was nicht wieder heilen kann — ich habe 
den Glauben an ihn verloren —“ 
„Was willſt du denn tun. Kind — fo ſprich doch —“ 
„Ich — ich — will — mein Wort — zurücknehmen“ 
„Jia — handle nicht in der erſten Erregung!“ rief 
Frau Renatus erichrocken. 

„Ich habe lauge gekämpft und mein Herzblut floß da⸗ 
bei — aber ich kann nicht — ich kann nich! anders“ 

„it denn deine Liebe mit einem Schlage getötet?“ 

„Danach frage mich nicht! Nur Got! weiß was mich 
mein Entichluß koſtet — aber ein ganzes Leben au ieiner 
Seite, dem ich nicht mehr glauben und vertrauen kann — 
unmöglich Muttil“ 


Ein ſenſaklioneller Raub 


Sin wertvolles Kirchenkrenz unterm Eis geraubt — Der Täter ums Leben gekommen 


Warſchau. Aus Lemberg wird von einem in feiner 
Art einzig daſtehenden Raub berichtet, der den Täter das 
Leben koſtete. Die Kirche des ulrainiſcheu Torſes Koſow 
beſaß ein koſtbares goldenes mit Edelſteinen geſchmücktes Kreuz, 
das einmal im Jahre, am Jordanſeſt, zur Waſſerweihe bes 
nußt wurde. Zwei Lemberger Verbrecher hatten nun den Plan 
gefaßt, dieſes Kreuz gelegentlich der diesjährigen Weihe zu 
ſtehlen. Sie kundſchafteten aus, an welcher Stelle des kleinen 
Fluſſes, das für die Weihe keſtimmte Eisloch geſchlagen worden 


| 


war, nnd einer von ihnen ſtieg kurz vor Beginu der Feier ins 


eiskalte Waſſer, während der andere am jenfeitigen Ufer eben⸗ 


Zur Verhaftung 


Paris. Wie die Abendpreſſe von der ſpaniſchen Grenze zu 
der Verhaftung des früheren ſpaniſchen Miniſterpräſidenten 
Sanchez Gnerras meldet, glaubte Sanchez Guerra in Valencia 
im voraus die Zuſtimmung für die Aufjtandsbewerung zu 
finden. Aber die meiſten Offiziere ſchreckten von der Verantwor 
tung zurück. die ſie auf ſich nehmen ſollten, und verweigerten 
ihm die Gefolgſchaft. Verzweifelt ſtellte ſich dann Sanchez Guerra 
ſelbſt, indem er erklärte: „Verhaflen Sie mich, ich allein bin für 
dieſen geſcheiterten Verſuch verantwortlich.“ — Nach einer wei⸗ 


1 


als das Eis durchſchlug. Als der Geiftliche das Kreuz ins Was 
ſer tauchte, wurde es ihm plötzlich in geheimnisvoller Meile ont⸗ 
riſſen und verſchwaud unter dem Eis. Nach Ueberwindung des 
erſten Schreckers holten die Bauern Aerte herbei und zerſchlugen 
das Eis. Zu ihrem großen Erſtaunen ſtießen fie etwa 20 Sckritt 
vom Ufer entfernt unter der Eiedede anf die Leiche eines Man⸗ 
nes, der das geraubte Kreuz zwiſcken den Zähnen hielt. Bald 
daranf gelang es, auch feinen am anderen Ufer verborgenen 
Spieſigeſellen zu finden, der geſtand, daß der Tote die Abſicht 
gehabt habe, unter dem Eiſe ſchwimmend mit dem Kreuz zu 
entkommen. 


Sanchez Guerras 


teren Meldung ſollen zahlreiche Zlvilperſonen in Ciudad 
Real verhaftet worden fein, die beſchuldigt werden, die Er⸗ 
hebung des Artillerieregimenis begünſtigt zu haben. 
Ge era flreifrelayr in Spavien? 
Paris. Nach einer Pariſer Agenturmeldung ans Hen: 
da ye ſollen in Bilbao, Granada und Cor do ba Verſuche 


zur Ansrufuntz des Generalſtreits gemacht worden ſein. Dieſe 
Meldung wurde bisher von auderer Seite nicht bejtätigt. 


Die geicheiter e Arkillerie-Revolte in Spanien 


f che Arkillerie, bi i m feindlich a 
Die ſpanſſche Aritil:rie, die ſchon Teit augen fe 1 be der Stadt Ciudad 


unternommen, die Macht zu ergreifen. Die Bewegung, 


ernſten Charakter angenommen hat, iſt nach kurzer Zelt geſcheitert: gi 
Eine Gruppe ſpaniſcher Artilleriſten, der ſckärſſten Gegner von Primo de Rivera. — Rechts: 


de Riveras einen neuen Verluh 
eal etwa 00 ler füt von Madriw elften 
die Regierung iſt wieder vollkommen Herr der Lage. — 
Der Führer der ſpaniſchen Ar⸗ 


den de ee 


tillerie⸗Revolte, der frühere konſervative Miniſterpräſident Sanchez Guerra. iſt verhaftet worden. Damit dürfte die Erhebung 
gegen den Diktator endgültig niedergeſchlagen ſein. 


durchfuhr. Das Ueberfahren des Halte⸗Signals war von Radl⸗ 
dorf aus nach Sünſching telephoniſch gemeldet worden. Das 
Stattionspeiſonal von Sünching lief dem heranbrauſenden D⸗ 
Zug entgegen und gab Notſignale. Aber auf dieſe Halte zeichen 
wurden von dem Lokomotivführer nicht bea tet. 

Eine 71 Stunde nach dem Zuſammenſtoß traf von Negens⸗ 
burg der erſte Hilfszug ein. Die Trümmer des zuſfammenge⸗ 
drückten Wagꝛons wurden auseinandergeſchweißr. um die Ver⸗ 
letzten aus ihrer furchtbaren Lage zu bef eien. Die übrigen 
Reiſenden konnten in dem unbeschädigten Teil des Zuges nach 
lechsſlündiger Verſpätung die Fahrt nach Berlin fortſetzen. 

Da der zertrümmerte Waggon die Strecke ſpertte, wird der 
Verkehr an der Unglücksſtelle eingleiſig durchgeführt. Zur 


So gut es ging, versuchte Frau Nenatus fie zu tröſten 
und die blutende Wunde zu verbinden. aber ihre Troſt⸗ 
mittel waren ſchwach 
Geh zum Vater und bereite ihn ſchonend vor,“ bat 
Iſa endlich „Morgen werde ich lelbſt mit ihm iprechen.“ 

Schweren Herzens machte ſich Frau Nenatus auf den 
Weg zu ihrem Garten 

Die Nachricht, die ſie ihm bringen mußte, hatte zuerſt. 
wie ſie gefürchtet hatte, eine niederſchmeſternde Wirkung 
auf den Geheimrat Ur wurde bleich, und der alte Schwin⸗ 
delanfall packte ihn und ließ ieınen Körper wanken. Doch 
feine Frau ſtügzte ihn liebevoll und jührte ihn zu einem 
Seſſel Hier erholte er ſich bald und verlangte, die näheren 
Umitände zu hören 

Er war ein Mann der die Welt und ihre Schwächen 
kannte. der hundert und hundert mal ahnliches gehört 
hatte Daß es aber gerade Bruchhaulen, den er liebgewon⸗ 
nen daß es den Bräutigam reines Tochter hetraf, das 
drückte ihn gänzlich nieder Ihr erichien das beroritchende 
Ereignis einer Entlohung, die ſich daran kaüpfenden nein: 
kichen Auseinanderſetzungen die fragenden Blicke ſeiner Kol⸗ 
legen wie ein Geipenſt das nicht allein auf jene Familie, 
iondern auch aul ieine bevorzugte hohe Stellung einen 
Schatten werfen mußte aber ſeiner Tochter Kummer war 
doch das ſchwermiegendſte 

Am nächſten Morgen ließ der Geheimrat fein Kind zu 
ſich rufen und hatte eine lange Unterredung mit ihm. Er 
wunderte ſich über Jjas Faſſung und Willensſtärke und 
iah daß er nichts mehr ändern konnte Trotzdem neriuchte 
er es noch einmal; es blieb erfolglos. Iſa ſchüttelte nur 
traurig den Kopf. 

„Du meinſt es gut. Vater — aber wenn du mir etwas 
Liebes erweiſen willſt io gehe du zu ihm oder ſchreibe 
ihm — ich vermag es nicht.“ 


2 
Bruch hauſen befand ſich in unbeſchreiblicher Erregung 
Jlas Weien war ihm geſtern auf die Nerren gefallen um 
io mehr als er Launen bei ihr nicht kannte und der Grund 
deshalb tiefer liegen mußte Auch fühlte er Gewiſſensbiſfe 
und dazu eine kleine Ahnung und ein banges Zweileln, 


Unterſuchung der Kataſtrophe hat ber Reichsverkehrsminiſder 
einen Vertreber an die Anfallſtelle entſandt. a 


Lokomotinführer und Heizer abgelöſt. 


Münden. Die Verletzungen der leichtverletzt gemeldeten 
Eliſabeth Steiber und Karl Frehlich haben Th inzwiſchen als 
ſchwerer, jedoch nicht als lebensge jährlich, erwicfen, 


An der Unglüdsftelle erschien auch Staatsanwalt Schuntner 
aus N gensburg. Er veranlaßte die Ablölung des Lokomobiv⸗ 
führers und Heizers. Der Lokomotivführer wird als zuverläſſig 
nud nüchtern geſchldert. Er wie der Heizer berufen ſich auf 
ſtarken Nebel, der die Sickt unmöglich gemacht habe. 


ob alles gut verlaufen würde. Am liebſten wäre er ſogle ich 
jrühmorgens zu ihr geeilt, und nur ichwer vermochte er 
eine geeignetere Bejuchszeit abzuwarten. i 

Gottlob, daß er wenigitens allein wat. Fräulein Amalie 
war ausgegangen. jedenfalls um Einkäufe zu machen. 

Da klingelte es an feiner Entteetür. Er mußte ſich 
bequemen ſellſt zu öffnen. 

Erichrocken prallte er an der geöffneten Tür zurück. 

„Papa — du biſt es“ 

Geheimrat Renatus ſchritt mit ſtummem Gruß an ihm 
vorüber ins Zimmer 

„Sind wir ungeſtört?“ fragte er. 

„Ja“ gab Bruchhaufen bellommenen Herzens zur Ant⸗ 
akt. „meine Wirtſchafterin iſt ausgegangen — wir find 
allein“ 

„Um fo beſſer — du weißt, warum ich komme —““ 

„Ja und nein — ich kann mir nicht denken daß Iſa —“ 

„Ich will mir zunächſt Wahrheit holen. Guido“ ſagte 
der Geheimrat und ließ ſich ſchwer und müde in den ange⸗ 
botenen Seſſel gleiten „Mir dem Manne dem Vater 
deiner Braut wirſt du ſie nicht vorenthalten — Ehe ich 
hierher kam habe ich Erkundigungen über dich einge zogen 
— ich hätte es früher tun ollen — aber ich habe bisher 
jeſt an dich geglaubt. Was ich letzt gehört — hat dieſen 
Glauben ins Wanken gebracht Sage mir, iſt es wahr!“ 

Und Renatus ſtellte Fragen, bei denen es Bruchhausen 
heiß und kalt überlief Er konnte nicht leugnen, aber er 
verſuchte, ſich zu rechtfertigen. 

Der Geheimrat ichütielte den Kopf. 

„Wenn das alles ſtimmen ſoll te. fo hätte das letzte doch 
nicht geſchehen dürfen Schon als du um Jia warbit, hät⸗ 
teſt du mit der anderen ein Ende machen müſſen. Du 
tateſt es aus mir unverſtändlichen Gründen nicht. Dieſe 
Ckarakterichwäche — wenn es rur eine jolcht war — wird 
dir Ila nie verzeihen, aber noch viel weniger die Sache 
ſelbſt Sſe iſt bisher fo rein und unberührf geweien und 
fühlt Ah nun getäuſcht Das Bild das ſie ſich von dir 
gemacht. iſt entweiht ſie ſieht Flecken auf deinem Charakter, 
die keine Liebe hinwegwiſchen kann.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


m. 


Wunder der Fernübertragung 


Gemeinſame Sitzung auf 325 Kilometer Entfernung. 


Ar) 

Am 8. Januar fand zwiſchen Berlin und Breslau ein 
ungewöhnlich intereſſanter Verſuch ſtatt, der dieſen Tag für im⸗ 
Mer zu einer Merkwürdigkeit in der Geſchichte der elektriſchen 
Nachrichtentechnik ſtempeln wird. An dieſem Tage fand nämlich 
eine gemeinſame Sitzung der elektrotechniſchen Vereine beider 
Städte ſtatt. obwohl die Verſammlungslotale 325 Kilometer von: 
einander ent'ernt waren und nur ein ebenio langes Fernſprcch⸗ 
kabel als Verbindung diente. Der Verſuch iſt, das ſoll hier 
gleich vorausgeſchickt werden, in gollem Umfange gelungen. 


In der Entwidlung der Fernkabeltechnik haben ja die letzten 
Jahre außerordentliche Fortſchritte gebracht, die nicht zum klein⸗ 
ten Teil durch der Rund unk peranlatzt waren. Die Uebertra⸗ 
gung auf einen entfernten Sender iſt nur möglich, wenn das 
Kabel ſelbſt der Musik eder Sprache keine Verzerrungen hinzu⸗ 
fügt, alſo vollkommen rein überträgt. Die Poſt hat für ſolche 
Zwecke in ihrem ſehr ſtart im Ausban befindlichen Jernkabelnttz 
ie ſogenannten Aernnicrer zur Verfügung geſtellt. Das find 
zwei Aderpaare, die in der Achſe des Kabels liegen und von der 
Maſſe der übrigen Drähte durch einen beſonderen Bleimantel 
abgeſondert find. Allerdings bedürfen ſolche Drähte noch einer 

ſonderen Herrichtung. um Sprache oder Muſik verzerrungsfrei 
55 übertragen. Denn Kabel haben an ſich Line große Neigung, 
ohe Töne zu verſchlucken, ſo daß ſchlieglich eine Sprache heraus 
kommt, die klingt, als wenn man in ein hohles Faß ſpräche. In 
der Fernſprechtechnik beißt dies der Kabelron, und er galt lange 
it für ein unüberwendliches Hindernis des Vernſprechverkehrs. 
rst. allmählich lernte man damit fertig zu werden. Zunächſt 
r es notwendig, um überhaupt auf große Entfernungen 
Sprache übertragen zu konnen, in beſtimmten Abſtänden ſoge⸗ 
nannte Belaftungsfabel in das Kabel einzuſchalten. Außerdem 
inden die aus dem Nundjunk ſatiſam bekannten Röhrenverſtär⸗ 
t in der Fernſü rechtechnit ausgedehnteſte Anwendung, und die 
Jernſprechkabel ſelbſt mit ihren dünnen Drahten von eng Milli⸗ 
Meter Durchmeſſer wären garnicht denkbar ohne dieſe Hilfsgeräte. 
kan kann rechnen daß alle 75 Kilometer ein Kabel in ein Ver⸗ 
Hurkeramt eingeführt werden muß, ſoll eine Fernübertragung 
dglih ſein. Für die Zeche des gewöhnlichen Fernſprechens 
ichtete man natürlich die Spulen wie die Verſtärker fo ein, daß 
ne möglichſt große Entfernung überbrückt wird, womit nicht 
umol die größte Reinheit der Uebertragung verbunden iſt. 
er beim Telephonieren merken wir meiſt gar nicht, wie ver⸗ 
zerrt die Sprache ankommt, und wir würden uns ſehr wundern, 
nn wir ſtatt unſeres gewohnten Telephonhorers einmal die 
Unterhaltung unſerer Freunde durch einen Lautſprecher genießen 
bnnten. Dann würde man erß gewähr werden, wie verzerrt 
die Sprache iſt. Schader das für das Jernſprechen nichts, fo iſt 
es duch für den Rundjunk und ähnliche Uebertragungen ganz un: 
möglich. Hier muß die größte Reinheit gewahrt werden. Das 
aun man erreichen, indem man die Spule kleiner macht als ges 
Wöhnlich, damit die für die Sprache und Muſik ſehr wichtigen 
&ohen Töne beſſer durchkommen und indem man notfalls noch 
n Verſtärker ſo einrichtet, daß die hoben Töne bevorzugt wer⸗ 
en, denn gerade die Ziſchlaute geben einer Sprache erit das 
nichtige Gepräge. 
Das beſonders In tereſſante an dieſem gemeinſamen Vereins: 
ebend war. daß er doppelſettig war, d. h. es wurde ſowohl in 
ezlin, wie in Breslau gesprochen und in beiden Städten auch 
t. Der Vortrag wurde zwar in Berlin gehalten, aber die 
iskuſſion fand ſowohl in Berlin wie in Breslau ſtatt, und es 
ng, eine vollkommen einwandfreie Verſtändigung zwiſchen den 
Alskuſſionsrednern zu erzielen. Dazu war es natürlich notwen⸗ 
8. daß in beiden Städten Mikrophone aufgeſtellt wurden. Aus 
dieſ n gelangte die Energie nach einer kleinen Vorverſtärkung 
des Kabel. das fie nach Breslau oder Berlin weiterbeförderte. 

im Ende des Kabels war ein Perſtärker größten Ausmaßes an⸗ 
gebracht. der jo viel Energie lieferte, daß zwei Rieſenlautſprecher 
it betrieben werden konnten. Infolgedeſſen waren ſowohl 
Hettrag wie Diskuſſion in beiden Städten tadellos zu hören. 
El ſolchen Uekertragungen in zwei Richtungen tritt eine 
0 zerigkeit auf, die auch im Rundfunk nicht unbekannt iſt: die 
genannte akuſtiſche Rückkop elung. Die von dem Lautſprecher 

Breslau z. B. ausgeſtrahtten Schallwellen treffen auf das 

tt ſiehende Mikrophon, werden durch dieſes nach Berlin über: 
8 gen, dort ſtrahlt ſie der Lautſprecher aus, ſie treffen auf das 
erliner Mikrophon, werden verſtärkt nach Breslau zurücküber⸗ 
gen, kommen dort abermals verſtärkt in den Lautſprecher, 
0 en von neuem das Mikrophon uſw. Es kann auf dieſe Weile 
Ußtommen. daß ſich ein geringfügiger Laut zu einem fürchter⸗ 

n Geheul ſteigert, wie man es auch erlebt, wenn der Laut⸗ 
df echer zu nahe am Empfänger ſtent, wo dann die Audionröhre 
© Roſle des Mikropbons ſpielt. Zum Schutz vor ſolchen gegen: 

Kappen Boeeinfluſſung en waren zwiſchen Yaufipretern und Mi⸗ 

den honen große Schallicirme aufg ſtellr, und außerdem wurde 

ix der Poſt die Verſlärrung in der gerade nicht benutzten Rich⸗ 

— ſoweit herabgeſetzt, daß die Verſtändigung zwar nicht auf⸗ 
ben, aber die Selbſterregung ſicher vermieden wurde. 


welt das Gelingen dieſes intereſſanten Verſuches eröffnet ſehr 
te Perſpektiven. Konnte man ſchon dem Rundfunk nad) 
auf ben daß er das geiitige Leben in den kleinen Städten und 
da en Lande gewaltig ſteigere, indem er dem Landbewohner 
Aele de biete, was der Großſtadtbewohner hat, jo gilt das in 
Crom Maße nunmehr auch für das Vereinsleben abſeits der 
Kar iat. Cerade für die dort beſtehenden Vereine mit wiſſen⸗ 
jh, ichen oder ähnlichen Zwecken iſt es ja außerordentlich 
und 5 ſich intereſſaute Vortrags ſtoffe oder Redner zu beſchaffen, 
Juri ſe in den Kleinſtädten oder auf dem Lande tätigen Aerzte, 
lebe hen, Thgologen uſw. werden dadurch nur allzuleicht von der 
digen Fortentwicklung in ihrem Berufe abgeschnitten. Das 
lein in Zukunft anders werden; den es wird immer moglich 
Aut a ſolche Vereine ſich an einen wertvollen Vortrag, der in 
Dine, Grefſtadt ſtatt inde, anſchlicßen. Aber nach ganz andere 
Knete find möglich. Die Kabelübertragung iſt ja nicht das We⸗ 
anne dabei. Sie könnte ebenſogut durch eine drahtloſe Ueber: 
nan Ag erſetzt werden. Nun beſteyt ja ſeit einiger Zeit ein 
kein lantiſcher Telephone Verkehr auf langen Wellen. Es iſt 
benz nd, einzuſehen. warum eine ſolche Uebertragung nicht 
gut auf den Tele honie⸗Sender übernommen werden 


“ 


— —— es ee 


Unter ſehr ſtarter Beteiligung aus dem ganzen Reiche fanden in Braunſchweig und dem benachbarten Wolfenbüttel die 
Bild zeigt eine Gruppe prominenter Gäſte vor dem Leſſing⸗ 


Eröffnungsfeiern zu dem „Leſſing⸗Goethe⸗Jahr ſtatt. Unſer 
Von links nach rechts: Der Braun ſchweigiſche Oberbürgermeiſter Dr. Trautmann der Präſt⸗ 


Haus in Wolfenbüttel. 


dent der Goethe⸗Geſellſchaft Univerſitats⸗Profeſſor Dr. Beterjen, der Braunſchweigiſche Miniſter für Volksbildung 
Sie wers, der Dichter Walter Bloem⸗ Berlin und der Wolfenbüttler Bürgermeiſter Eyferth. 
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könnte, wie wir es ſo oft im Rundfunk erleben. Es wäre dann 
z. B. möglich, daß deutſche Vereine oder deutſche Wiſſenſchaftler 
an Kongreſſen und Vereinsſitzung n, die in Amerika ſtattfinden, 
teilnehmen, nicht nur durch Zuhören, ſondern auch durch Ein⸗ 
greifen in die Diskuſſion. Dr. Ing. Heinz Krüger. 


100 Jahre „Fauſt“ 


H. Leonard. 


Am 19. Januar ſind 100 Jahre 
„Fauſt“ am Hoftheater in Braunſchweig die 
erlebte. 

Während der Straßburger Studentenzeit vertteite ſich Goethe 
in die Urquellen deutſcher Volksgeſchichte, Volkslied und Volks⸗ 
ſage. Zwei Geftalten traten ihm naher: Götz von Berlichingen 
und Fauſt. Schon regte ſich in ihm der gewaltige Drang, diefe 
Geſtalten zu Helden ſeiner Dramen zu machen. Aber ihm fehlte 
noch die Welterkenntnis, den Fauſt, wie er ſagt, „in das han⸗ 
delnde Leben zu ſtellen“. Die Sturm⸗ und Drangjahre, Jahre 
tiefer Selbſterkenntnis und persönlichen Erlebens ließen ihn die 
eigene Seele erkennen. Im genialen Wurf gelang es ihm, aus 
dem tiefen Drang nach der Natur deutſcher Vergangenheit im 
Fauſt das uralte Problem der Erlöſung der Menſchheit zu ge⸗ 
ſtalten. Als Goethe am 7. November 1775 in Weimar eintraf, 
las er nach Ende des Monats feinen „halbfertigen“ Fauſt vor. 
Sein Fauſt begleitete ihn durch alle Phasen ſeines Lebensweges. 
Im Frühjahr 1801 war der erſte Teil der Tragödie beendet. 
Aber noch ſieben Jahre ſollten vergehen, bis der Fauſt 1808 als 
Buch erſchien. Einige Bruchſtücke erſchienen zur Oſtermeſſe im 
„Cottaſchen Morgenblatt“. 

Wieder ſollten 21 Jahre vergehen, bis die gewaltige Tra⸗ 
gödie über die Bühne ging. Goethe ſelbſt hatte den Fauſt nicht 
als Bühnendichtung geſchrieben. Doch faßte der Generaldirektor 
des Braunſchwetger Hoftheaters, Auguſt Klingemann, den Plan, 
den Fauſt für die Bühne zu bearbeiten. Goethe ſelbſt hat der 
Aufführung nahe geſtanden, aber die Aufführung nicht begün⸗ 
ſtigt, wie er an Klingemann ſchreibt: „Meine Werte find im 
Druck erſchienen und Gemeingut des Publikums geworden Ich 
füge hinzn, daß ich mich ſeit langer Zeit nicht mehr um das 
Theater bekümmere, machen Sie daher mit meinem Fauſt, was 
Sie wollen.“ 

Schon November 1928 waren die Vorarbeiten in uollem 
Gange. Am 19. Januar 1829 ging. die. Uraufführung vor ſich. 
Klingemann hatte den Fauſt in ſechs Abteilungen gegliedert. 
Klingemann ſtrich die Vorſpiele, die Walpurgisnacht, die Sturm⸗ 
ſzene und Gretchen am Spinnrade, um das lyriſche Intermezzo 
als undramatiſch auszuſchalten. Dem Monolog der Oſternacht 
fehlte der Chor der Jünger und der Engel; der Geſang der 
Geiſter in der Paktſzene war durch einen Tanz erſetzt. Die 
Haupt⸗ wie Nebenrollen waren mit den beſten Kräften beſetzt. 
Den Fauſt ſpielte Schütz, den Mephiſto Marr. Margarete Ma⸗ 
dame Berger, Valentin Kettel, die Martha Klingemanns 
Gattin. 

Ueber die Aufführung, die vier Stunden dauerte, liegen 
einige Berichte vor. Die damals in Braunſchweig erſcheinende 
„Mitternachtszeitung für gebildete Stände“ nennt den Erfolg 
der Aufführung „ſehr gut“. In der Dresdener „Abendzeitung“ 
vom 29. Januar 1829 ſchreibt der Kritiker von einem „gedrängt 
vollem Hauſe und von glänzenden Erfolgen“. Schütz als Fauſt 
habe feine ſchwere Aufgabe „mit Meiſterſchaft gelöft. UAuer⸗ 
ſchöpflich blieb ſeine Kraft bis zum Schluſſe“. Marr als 
Mephiſto hat feinen „bedeutenden Ruf glänzend gerechtfe⸗ tigt“. 
Das Gretchen der Madame Berger nennt er „ein liebliches 
Gebilde von Anmut und Innigkeit“, und Madame Klingemann 
ſpielt aus „Achtung vor dem Meiſterſtück die Rolle der alten 
Nachbarin und fie babe dieſe Rolle ergötzlich im Sinne des 
Dichters gegeben“. Der Kritiker prophezeit „wie unrichtig die 
Behauptung, eine Aufführung des Gedichtes ſei unmöglich, wir 
prophezeien mit voller Ueberzeugung. daß Goethes Meiſterwerk 
noch viele hundert Darſtellungen erlebe: wird“. Klingemann 
erſtattete am 28. Januar 1829 dem Dichter einen Bericht über 


vergangen, ſeit Goethes 
Uraufführung 


die Braunſchweiger Aufführung. beſonders über Marrs welt⸗ 
männiſche Auffaſſung des Mephiſtopheles. 

Die Klingemannſche Buhneneinrichtung wurde von ven 
größten Bühnen benutzt. Die nächſte Aufführung fand am 8 
Juni 1829 in Hannover ſtatt, dann folgte Stuttgart. Unter 
Ludwig Tieds Leitung wurde Fauſt in Dresden am 29. Auguſt 
und in Leipzig am 28 Auguſt 1829 aufgeführt. Die Vaterſtadt 
Goethes, Frankfurt a. M., und Weimar brachten die Aufführung 
in acht Abteilungen, verwendeten aber Klingemanns Ein⸗ 
richtung. 

Hundert Jahre find verfloſſen, jeit dieſe größte deutſche 
Geiſtesſchopfung und Menſchheitsdichtung ſich die Bühne ers 
oberte. Dankbar wird die Kulturwelt ſich der Tat Klingemann« 
erinnern und der Aufführung gedenken. 


2 
Luſtige Ecke 
Chef: „Schmidt, Sie kommen ſchon wieder mal zu ſpät!“ 
„Entſchuldigen Sie, Herr Winkler, aber heut nacht hat mich 
meine Frau mit einem Söhnchen beſchenkt.“ 
„Hätt Ihnen lieber 'n Wecker ſchenken ſollen!“ 
„Ich glaube, es iſt einer!“ ſeufzt der Angeſtellte. 


* 


Kreuzworirätkſel 


Die Buchstaben find jo zu ordnen, daß die mittelſte wage⸗ 
rechte Reihe ein Schauſpiel von Gerhart Hauptmann nennt. 

Die ſenkrechten Reihen bedeuten: 1. männlicher Vorname, 
2. Negenart, 3. Muſikinſtrument, 4. Name von Luftſchlöſſern, 5. 
Frucht, 6. Kleidungsſtück. Ä 


Auflö;jung des Kreuzworkrätſels 


Bilder aus dem Süden 


Von Max Boden. 


Jeder Orr gat ſeine Sonderheit, auch in bezug auf die Tiere. 
In Menton iind es die Efel, Eſel gibt es überall auf der Welt. das 
lüßt ſich nicht abſtreiten. Aber eine ganz beſondere Kaſte von 
Eſeln gibt es in Menton. Sie verſammeln ſich alle Tage um 
die warme Mittagszeit auf der Promenade du Midi, gegenüber 
dem Cafee Rumpelmeyer. ar eigentlicher Beruf, oder beſſer der 
ihrer Kollegen, iſt in die entlegenen Dorfer auf den umliegenden 
Bergen zu klettern, die notwendigen Waren auf ihrem Rücken 
dart hinau'zuſchleppen oder die kärglichen Erzeugniſſe der arm⸗ 
ſeligen Bevölkerung — Butter, Früchte — in die Stadt hinunter. 
Denn Straßen gibt es da nicht, das find kleine Ortſchaften, oft 
nur einzelne Käufer, in den stellen hängend, mit ein paar Qua⸗ 
dratruten Land und Graswuchs auf der Südſeite. Hier hinauf 
und hinunter ssüjjen alſo die Eſel klettern, mit allen moglichen 
Laſten beladen, Kiſten. Säcken, Fäſſern, daß man glaubt, ſie 
mſißten kopfüber in die nächſte der zahlloſen Schluchten ſtürzen, 
an denen in fortwahrenden Windungen der Saumpfad ſich hinab: 
zieht. — Die Nichtstuer bei Rumpelmeher haben es deſſer. Sie 
hören ſich zunächſt das Frühkonzerxt an, das alle Vormittage die 
auf den Liegekühlen ſich in der Sonne röſtenden Gäſte des Su 
dens unterhält. Sie nehmen die Parade ab von all den ſchönen 
Frauen, die hier entlang ſpazieren in dufrigen Kleidern die der 
laue Wind um fie her treibt, den ſchlanken Amerikanerinnen — 
ichmal und boch — wie junge Pappeln. und einem G.ſichtcen. 
ach jo ſweet, jo [weet, den Franzöſinnen, biegſam und geſchmeldig, 
mit ſchwarzen langen Wimpern und roſaroten Lippen. Dann 
beherricht der Eſel wieder das Bild. Sein Beruf beſtehr darin, 
große oder kleine Kinder eine Viertelſtunde auf der Promenade 
entlang zu traben. wozu er ſich aber ungern und nur unter 
Mitwirkung der Peitſche feiner „Madame“, einer ſchwarzen Ita⸗ 
lienerin, entihlieft Ein großes Kind mäunlichen Geſchlechts, 
zwiſchen 16 und 18 Jahren, lehnt verlegt dieſe Mithilfe ab. 
ſchwinat ſick auf einen behäbigen, ſelbſtbewußten Eſel und reitet 
los. Das geht zehn Schritte — der Eſel macht kehrt. Madame 
kommt zju Hife. Der Eſel dreht um, geht zehn Schritte weiter 
— macht kehrt. Das Kind, vielmehr der junge Mann wird 
deutlich, ſchlägt mit den Ablätzen um ſich und reißt am Zügel, 
Der Eſel biegt mit dem Hintertell in eine Seitenſtraße ein. Der 
junge Mann wird heftig, der Eſel noch mehr. Der junge Mann 
zieht ihn am Zügel herum. Der Eſel dreht ſich um 180 Grad 
anſtatt um 90. Es wird kritiſch. Der Eſel ſtolpert rückwärts 
über die Kamie des Trottoirs, der junge Herr manövriert mit 
Händen und Beinen, der Eſel nimmt ſich einen Anlauf — und 
ſitzt im Schaufenſter, der junge Mann liegt zwiſchen friſchen 
Auftern, Orangen, Bananen im Grünwarenladen. 


Oeſtlich von Menton, am Hazen entlang, zieht ſich der Quai 
Bonaparte. Von hier blickt man über die Rochers Rouges ſteil 
die Berge hinauf nach den Alpen. Wenn die Abendſonne auf fie 
niederfällt, glühen die rotbraunen Felſen feuerrot. Dann liegt 
Ventimiglia, Bordighera, und dadinter San Remo in ſtrahlender 
Helle. Von der Awirautee ſchaut man nach ihnen hin, einem 
weltberühmten Reſtaurant, auf ſchroffem Hügel oberhalb des 
Meeres, wo die großen Staatsmänner den Tee trinken, inko⸗ 
gnito, von Zan Remo oder Cannes kommend. Unten liegt die 
Vergola — Bad, Cafee, ein kleines Hotel mitten im Maſſer. 
Nicht weit davon ſind die Tennispläbe Vom frühen Morgen 
ab ſauſen hier die Bälle und leuchten die weißen Bluſen. 


In Nizza iſt das Leben noch bunter. Eben noch drängte man 
ſich durch die Gallerie Laffayette, würdige Fiale des Pariſer 
Hauſes, mit Front und Kollon de aus lauter Marmor und in 
wenigen Minuten ſitzt man im Palais de la Jꝛtee, weit draußen 
im Mer, tanzt. ſpielt oder hört zu, wie die Wellen gegen die 
Planken ſchlagen. Nach Weiten geht der Blick über die Prome⸗ 
nade des Anglais, nach Oſten über den Quai des Etata Unis. 
beide zu ammen eine Luzusſtraße von Über 7 Kilometer Länge. 
Wer ſpricht die Sprachen, die dieſe Straße gehört hat? Wer 
ahnt dia Bun heit, die fie täglich ſieht? Neben den neueſten 
Toiletten von Poiret, den koſtbarſten Spitzen aus Brüſſel, ſteht 
der türkiſche Teppichhändler in ſeiner Landestracht und dietet 
ſeine Ware an. die er von früh bis abends über die Schultern 
geworfen, mit ſich herumſchleppt. Da iſt ein Aegypter aus Kairo 
oder Alexandria mi! Halsketten, Ringen und Edelſteinen, die er 
auf offener Straße verkauft. 

In Nizza fehlt es an nichts. Der Tag genügt nicht, um alles 
zu erleben, was der Süden bietet. Von der Frühſtücksta kel weg 
ſpringt man, nur in den Bademantel gehüllt, nach dem Strand 
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Die neue Elbbrücke zwiſchen Hamburg und Harburg 
wurde am 37. Januar in Gegenwart preußiſcher und ham⸗ burgiſcher Regierungsvertreter dem Verkehr übergeben. 


ins Waſler. Dann liegt man in der Sonne, von der man nie 
genug kriegen kann, flaniert noch eine halbe Stunde, muſtert die 
internationalen Geſſchter und ſchon iſt es Mittag. — Die Mahl⸗ 
zeit geht nicht ſo ſchnell vorüber, denn man blickt über das Meer, 
fieht die weißen Möven, die auf den Wellenkämmen ſchaukeln, in 
der Sonne glitzern oder ſchaut in der Ferne einem Dampfer nach. 
— Am Nachmittag iſt Rennen. Die Rennbahn liegt in dunklem 
Grün. Das muß wundervoll abſtechen von dem hellen Schimmer 
der Kleider. Tennis und Golf müſſen heute bleiben; aber zur 
Oper reicht die Zelt noch: eln Gaſtſplel aus Paris — wie ſo oft. 
Man bietet hier nur das Dee. — Dann noch ein Souper im 
Hotel Negresen, mit feiner eigenartigen Faſſade in ſchwarz und 
weiß, oder ein Spiel im Kaſino, Municipal, Boule oder Bacca⸗ 
rat. Auf Roulette muß man verzichten, vas iſt für Monte Carlo 
reſerviert. Der Tag iſt um, oder vielmehr der nächſte ſchon 
angefangen Wie ſoll das werden. wenn der Karneval beginnt“ 


Die Welt iſt la foniel tauſendfach ſchöner, als man glaubt. 
Wie ſoll man es nur anfangen? Schon immer in Menton lockt 
Italien. Wäre es fo ſchlimm, — über San Remo. Genua 
ein Wochenende in Venedig zu verbringen? Wieder einmal die 
Tauben zu füttern auf dem Maucusplaß, oder eine venezianiſche 
Nacht im Boot auf den Lagunen vor den Dogenpaläſten zu ver⸗ 
träumen und dem Ee ang der Gondolieri zuzuhören? Man denkt 
ſich in die Zeit der Medici zurück und wird gefangen von Zauber 
und Romantik der Patrizterſtadt, die Kunſt und Handel in glei⸗ 
cher Weiſe förderte und jchükte. Heute hat fie ihr Stammpubli⸗ 
lum am Lido, aus aller Herren Länder, das ſich fo ſicher alljähr⸗ 
lich hier zuſammenfindet, wie Winter und Herbſt ſich folgen. 


Soll man jetzt zurück zur Niviera fahren? Wo man auf 
halbem Wege ift nach Abbazia? — Das geht nicht. Abbazia muß 
man noch ſehen der Platz. der von Jacr zu Jahr mehr von ſich 
reden macht, wo die Magnaten von Film und Bühne ſich treifen 
und andere Größen, wo die Adria rätſelhaft blau ſich abhebt 
von der weißen Küſte und der Badeſtrand in ſeinem wirren 
Durcheinander einem Schwarm in allen Farben ſchillernder 
Schmetterlinge gleicht. 


Wo nur immer die neuen Farben herkommen? Die Men⸗ 
ſchen ſehen anders aus, der Himmel, das Waſſer. 
leuchten weiß und durchſichtig und ſpiegein ſich im Meer, bas 
ciumal glänzt wie lauter Silber und dann wieder funkelt tief⸗ 
grün und blau. Jetzt muß man ſchon hier bleiben. Dieſes nun- 
tere Treiben mit immer neuen G:ſichtern, neuen Senſalionen 
lohnt genaueres Sludium. — Man muß eben im nächſten Jahr 
* Reife von vorn anfangen, vielleicht wieder bei den Eſeln in 

enton. 


Die Dame und ihr Kleid 


ſandfarbenem Woll⸗ 


1. Einfaches jugendliches Kleid aus 
Jabot und Gürtel 


krepp. Der Rock iſt leicht glockig geſchnitten. 


— durch Goldſchnallen gehalten — ſind aus dunkel abgeſtimmten 


Velourschiffon und mit ſandfarbener Seide gefüttert. 

2. Sehr jugendliches rotes Ripskleidchen das durch die 
Volants des groß⸗pliſſierten Nöckchens und die Seiden⸗Pliſſee⸗ 
garnitur von Kragen und Manſchetten eine flotte Note Le: 
kommt. 

3. Feſcher Sport⸗ uber Vormittagsmante! ans 
Doubleſtoff mit betont abgeſteppter Linienführung. 


leichtem 


deſſen 


eleganten Mantel, 
Sehr glücklich iſt die Wir⸗ 
kung der hellbraunen Blende als Einfaſſung des dunklen Pelz⸗ 
beſatzes. 
5. Elegantes 
Seidenſamt mit einer Blendengarnltur in Beige und Schwarz. 
6. Gemuſterter Velourschiffon eignet ſich beſonders zu dieſem 


4. Blauer Velours ergibt den 
Rücken weſche Linienmotive zeigt. 


Nachmitkagskleid aus kornblunten⸗blauem 


entzückenden Kleide. Die Halsgarnitur die durch eine Schnalle 
gehalten wird, wiederholt ſich als Gürlelſchluß. 


Die Wolken. 


— — — —— — 


— — — HD —— VT ũ«ĩ7 m· ' ĩ —ͤ — — 


der Polizeichef als Mürder 


Der Weckſel in der Leitung der Polizei von Neuyork bildet 
das Tagesgeſpräch der. Hudfonmetropole. Wle ſchon berichtet, 
mußte der bisherige oberſte Polizeichef Joſeph A. Warren auf 
Veranlaſſung des Bürgermeisters Walter, feinen Abſchied neh 
men, da er nicht mit der notwendigen Energie gegen das Bere 
brechertum au'getreten fein fol. Um fo rigoroſer waltet der 
neu ernannte Grover A. Whalen feines Amies Anläßlich bier 
ſes aujf.benerregenden Weckſels erinnern ameritaniſcke Blatter 
an die Zeit kurz vor dem Ausbruch des Welttrieges, als in 
Neuyork ein durch ungeheure Korruption begünſtigter Zuſtand 
der Geſetzloſigkeit herrſchte, bis ein allzu kraſſer Fall an die 
Oeffentlichkeit kam, der den Skandal oſſenkundig machte. die 
Polizei auf das ſckwerſte bloßſtellte, und einen ihrer Chefs 
ſogar auf den elektriſchen Stuhl führte. 

Kurz vor Ausbruch des Weltkrieges ſtanden die Spielhöl⸗ 
len in N.ugork in ſchönſter Blüte, obwohl das Glücksspiel ver⸗ 
boten war: die Mißſtände wurden ſckließlich jo arg, daß MN 
die Polizei zu cnergiſchen Maßnahmen gezwungen ſah. Die 
Leitung der Operationen gegen die Spielhöllen wurde einem 
hohen Polizioſſizier Charles Becker. Übertragen, der ſich mit. 
großem Eifer an feine Yufzabe machſe. Auf ſcin Eingreifen 
hin wurde eine Angehl- kleinerer Klubs geſchloſſen. Plötzlich 
aber ſckien der Eifer Beckers nachzulaſſen: er geriet schließlich 
in Meinungsvorſchiedenheiten mit dem obeiſten Chef, der un? 
zufrieden war, weil der Kampf gegen dle Spie lholten immer 
geringere Erfolge eitigte. Als nun eine Zeitung 

Die noch in Betrieb befindlichen Spielflußs 
namentlich aufzählte, und auf eine beſonders g⸗ſährliche Spiel 
holle aufmerkſam machte, die von einem ſehr bekannten Spieler, 
Kamens Robenthal, geleitet wurde, wurde der Polizeioffizier 
angewieſen, ſofort eine Razzia in dem genannten Lokal vor zu⸗ 
nehmen Nur widerwillig fügte ſich Becker dem gemeſſenen Be 
ſehl; er drang in den Klub ein und verhaftete einige Pe fonen. 
Dies war das Signal zu einem ungeheuren Skandal. Der 
Fetter des Klubs erklärte öffentlich. daß er von der Polizei der 
trogen worden fei. Einer der höckſten Polizeiofſizlere ſei ſein 
Sozius, und diefer habe ihm versprochen, daß er nichts von der 
Polizei zu befürchten hätte; er ſei mit 20 Prozent vom Gewinn 
beteiligt und habe überdies 15 000 Dollars in das Unternehmen 
achtet. Dieſer Kompagnon war niemand anders als Charles 
Beck r. 5 
Er hatte ſeinem Teilhaber mitgeteilt, daß er iniolge ber 
ſtritten Order feiner vorgeletzten Behörde eine Razzia dei ihm 
werde vornehmen müſſen. Rof nthal braucke aber wichts zu Ber 
fürchten, denn er werde ihm ſelbſtwerſtändlich nicht ſchaden. Als 
nun der oberſte Pollzeſchuf ſelbſt die Unterſukung in die Hand 
nahm, wurde dle Angelegenheit ernſthaft verfolgt, und der 
empörte Beier des Klubs begann „auszupacken“, obwohl er 
genau wußte, daß er damit 

„ſein eigenes Todesurteil unterzeichnet habe“. 

Seine Ahnungen haiten ihn nickt betrogen Als er eines Mor⸗ 
gens in einem Reſtaurant frükſtückte, trat ein Mann an ihn ve 
an und bat ihn. ihm auf die Straße zu folgen. Roſentba 
ahnte mirts Gutes, ging aber fAdishlld doch hinaus und ſaß 
gerade noch ein graues Auto mit fünf Inſaſſen auf ih zu⸗ 
kommen. Der Maren hielt, vier Männer ſprangen heraus und 
gaben mehrere Schüſſe auf ihn ab. a 

Der Staatsanwalt Withmann, ein Ihnridiger Ankläger und 
begabter Ariminalijt, dem die Angelegenheit zur weiteren Be⸗ 
arbeitung übergeben wurde. gira der Sache auf den Grund. 
Zunäclſt wurde Becker ſeines Poſt us enthoben und in einen 
Krorart vericht. Nach langen Ermittlungen gelang es, die 
Kummer des Mekdautos feſtzuſtellen und die Weſiter bir 
Wagens zu verhaften. Im Verhör gaben ſie an. daß ein Mang 
namens Reſe den Wagen gemieret habe, und dieſer geſtand na 
ſeiner Verhaftung, doß der Polizeiofſiiter Becker ihm befohlen 
babe. Notentpal zu beſeittgen. Wenn Noſe ji geweigert hätte, 
dirfen gefährlichen Auftrag auszuführen, hätte Becker ihn an! 
gezeigt, da er wußte. daß Reſe 

allerlei auf dem Kerbholz 

hatte. Durch dieſe Drohungen eingeſchüchtert, machte Rofe elne 
Verbrecherbande ausfindig, die gegen gute Bezahlung auh den 
Mordau'treg ausführte. Nuf dieſes G ſtändnis hin wurd⸗ 
Becker endlich veihaftet. Senſation häufte ſich auf Sensation, 
wichtige Zeugen verſckwanden ſpurlos, andere, die ® laßt endes 
aus reſagt hatten, zogen dieſe Nusſagen zurück. Zwei Tage vor 
der Verkandlung wurde ein Kronzeuge des Staatsanwalts all 
offener Stroße ermo det. Unter großen Vorſichlsmoßregeln 
wurde die Gericktsverhandlung geführt, und Becker zum ran 
verurteilt, Das ſären aber auf ihn keinen beſonderen Eindru 
zu macken, denn er vertraute auf feine Macht und die seiner 
Hintermänner; To mochte er nicht ehne Grund aui Net'ung 
ron. Er erreichte euch wirklich. daß ein Miederenfne me 
n-rfuhren einelritet murde; aber auch in de zweiten Ver- 
bardfung wurde das Tede-urteäl nickt eufrehoben. und aM 
31. Kuti 1914 mußte er den elektrücken Stuhl bofteiger Men 

atmete auf: man wußte. daß die Behörden nun endlich enk 
ſchloſſen waren., die Bevölkerung gegen die orgamſſterten Ver⸗ 
brecherbanden zu ſchützen. 


Bilder der Woche 


Bon der „Grünen Woche“ in Berlin 
die dieſer Tage eröffnet wurde. 
Blick in eine der Ausſtellungshallen. 
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Hindenburg auf der „Grünen Woche“ 


Det Reichspräſident beſuchte am 29. Januar N landwirtſchaftliche Ausſtellung. Rechts neben ihm fein Sohn, 
ajor von Hindenburg. 


Das neue Großkraftwerk von Rom 
dieſer Tage durch den König von Italien (X) feierlich einge weiht worden. Das Kraftwerk, das gas Rom mit elektriſchem 


om verſorgen wird, iſt am Uniene⸗Fluß gelegen, der die durch ihre maleriſche Schenheit berühmten 


kaden von Tivoli bildet. 


Ene Uniform für die Prager Studenten 
wird auf Beſchluß der Hochſchulen von Prag eingeführt. 
Die Techniſche Hochſchule hat bereits mit der Einführung 
degonnen. 


Zum 70. Geburke fag 
des deut chen Ex- g ters 
Wilhelin II. auf einem Spa iergang am Vorabend feines 
Geburtstages. 


* 


Bier ſucht der König von England 
Erho’üng 
Der Zuftand des ſeit Monaten [wer kranken König Georgs V. 
hat ſich letzt ſoweit gebeſſert, daß er ſich bereits in nächſter Zeit 
zur vollſtändigen Wiederherſtellung feiner Geſundheit wach der 
Südküſte Englands begeben kann. Der König wirb in Bognor, 
im Schloſſe von Sir Arthur du Cros, der ſich zurzeit im Ausland 
aufhält, Wohnung nehmen. 


Aus Hımbures modernſter Schule 
In der Curchmannſtraße in Hamburg tſt eine neue Mädchenſchule 
eröffnet worden. Unſer Bild zeigt einen Brunnen, der in hy⸗ 
gieniſch einwandfreier Weiſe den Durſi der Kinder ſtillen ſoll. 


El Wander dee Te 


Müller, die Mittel zu einer Weltreiſe zur Verfügung, die | ſeines Hauptwerks, fiedelte 
Nach] dann nach Berlin über und 


Vor 160 Jahren, am 2 Februar 1829, wurde 
Alfred Edmund 


Brehm geboren, 
deſſen grundlegende Tierwerke ſich noch 
heute der größten Volkstümlichteit erfreuen. 


Wie jeder aufmerkſame Beobachter des Büchermarktes 
weiß, macht ſich ſeit einiger Zeit ein geſteigertes Inter⸗ 
eſſe breiterer Kreiſe für Werke tierkundlichen Inhalts be⸗ 
merkbar. Es ſcheint, als ob die Menſchheit in der von 
Maſchinenlärm erfüllten Welt ein ſeeliſches Gegengewicht 
braucht und ſich deshalb zu den Tieren flüchtet, ſei es auch 
nur im Buche. Obgleich die Verlagsanſtalten dieſer Strö⸗ 
mung dadurch entgegenkommen, daß ſie jährlich eine 
Reihe beachtenswerter Neuerſcheinungen auf zoologiſcheim 
Gebiete herausbringen, Veröffentlichungen, die uns lehren 
ſollen, die Tierwelt mit anderen Augen zu ſehen, fo er⸗ 
freut ſich doch nach wie vor ein altes und doch ewig junges 
Werk unverminderter Beliebtheit: „Das Leben der Tiere“ 
don Alfred Edmund Brehm, auch „Brehms Tierleben“, 
oder kurz der „Brehm“ genannt. Vor ſechzig Jahren 
wurde die erſte Ausgabe der Oſfentlichkeit übergeben und 
heute noch erſcheinen iınmer wieder neue Bearbeitungen, 
ein feltener buchhändleriſcher Erfolg. 

Es iſt ein unbeſtreitbarer Vorzug der Brehmſchen 
Darſtellungskunſt, daß fie zwar belehrt, aber nie trocken 
doziert und nie langweilt. Im Gegenteil, die Friſche und 
die Urfprünglichleit dieſer Berichte eines Mannes, der ſich 
nicht damit begnügte, präparierte und ausgeſtopfte 
Muſeumsſtücke zu beſchreiben, ſundern in unbezähmbarem. 
wagemutigen Forſcherdrang ſelbſt Urwälder, Steppen, 
Wilſten und Eisfelder aufſuchte, um das Tier in feiner 
natürlichen Umgebung zu beobachien, werden immer ihren 
Reiz behalten. Die auſchaulichen Schilderungen, in denen 
die lehrhaften Zutaten, Syſtematik und anatomiſche Be⸗ 


Tiere, die Brehm »nrh nicht kannte: 
Das 3wergflußpferd, das nicht, wie man annenmen follte, 


eine Abart des großen Flußpferdes darſiellt, fondern ein Tier 

etwa In der Größe eines Schweines, das im weſiafrikaniſchen 

Urwald lebt und zum erſten Male von Shombutrgk lebend 
nach Europa gebracht wurde. 


ſchreibungen, beſcheiden zurücktreten. um mehr Raum für 
die „zoologiſche Reportage“, für die Berichte aus dem 
Privatleben der Tiere, übrigzulaſſen, haben den „Brehm“ 
zu einem wahren Volksbuch gemacht. 

Wer war dieſer Mann, der ſich mit ſeinem Werk ein 
Denkmal, dauernder als eines aus Erz, in den Herzen aller 
Naturfreunde geſetzt har? Am 2. Februar 1829 erblickte 
er in dem thüringiſchen Gebirgsdorf Reuthendorf an der 
Orla als Sohn des Pfarrers Brehm das Licht der Welt. 
Der „alte Brehm“ unter dieſem Namen iſt ſein 
Vater in die Geſchichte der Naturwiſſenſchaften einge⸗ 
gangen — war vereits über die Grenzen Deutſchlands 
hinaus bekannt. Er beſchäftigte ſich namlich in ſeinen 
Mußeſtunden mit der Vogelkunde und veröfſentlichte eine 
Reihe wertvoller, umfaugreicher Bucher. Wenn es nun 
auch im allgemeinen kein beneidenswertes Schickſal ift, 
Sohn eines berühmten Vaters zu fein, ſo bildete der vor- 
liegende Fall doch eine der wenigen glücklichen Aus⸗ 
nahmen. Alfred zeigte ſich von früheſter Jugend an 
naturbegeiſtert, geiehrig und lerneifrig. Mit Vorliebe las 
er Tierbücher und nichts Schöneres gab es fur ihn, als 
den Vater auf deſſen Waldſpaziergängen, oft vor Tages⸗ 
anbruch, zu begleiten. Der fragte ihn wohl häufig: „Da 
fliegt eine Feder! Von welchem Vogel iſt ſie, Alfred? 
Hörſt du es pfeifen und fingen? Wer iſt der Tonkünſtler 
wie heißt er und wie ſieht er aus? Hier iſt ein Neſt. 
welcher Vogel mag es wohl gebaut haben?“ So ſchärſte 
er die Beobachtungsgabe des Heranwachſenden und 
brachte ihm Verſtändnis für die Tiere bei. Allabendlich 
durfte der Sohn zuſehen, wie der Vater Vogelbälge aus⸗ 
ftopfte — über 9000 Exemplare zählte die Sammlung. Die 
Mutter las währenddeſſen der Familie aus Goethe oder 
Schiller vor oder erzählte mit der ſchauſpieleriſchen Be⸗ 
gabung, die ihr eigen war, Sagen und Märchen. Ihr 
Talent vererbie ſich auch auf Alfred und feinen Bruder 
Nichard. Mit einer von beiden Brüdern in ſpateren 
Jahren gemeinſam verfaßten Poſſe von den „Beiden 
Zimmerleuten“, die beide Meier hießen, beide aus Ruhla 
und beide verheiratet waren (die ganze Handlung des 
ſpannenden Stückes) haben fie manchem Thüringer ver 
gnügte Stunden bereitet. Alfred Brehm hätte vielleicht 
auch einen vortrefflichen Sänger und Schauſpieler abge⸗ 
geben. Vielleicht auch einen hervorragenden Architekten; 
denn in vierjähriger Lehrzeit hatte er ſich im Baufach aus 
gebildet. Doch das Schickſal hatte eine andere Aufgabe 
für ihn aufgeſpart. 

Als er gerade das achtzehnte Lebensjahr vollendet 
hatte, ſtellte ihm ein begeiſterter Naturfreund, Baron von 


ihn u. a. auch bis tief nach Afrika hinabführte. 


zweijähriger Vorbereitung lzitete der Zwanzigjährige eine gründete hier das erſte Aqua⸗ 


Expedition nach Khartum i 


Sudan und ſtürzte ſich mit rium, das er zu einer der 


einem wahren Feuereifer auf feine Forſchungsarbeit. größten Sehens würdigkeiten dieſer Stadt ausgeſtaltete. 
Leider ſtand die ganze Reiſe unter einem ungiinftiger 


Tiere. die Brehm noch nicht kannte: 


Der fahlkopf⸗Schimpanſe, ein neu enideckter menſchen— 
affe, der in den aſrikantſchen Urwäldern lebt. 


Stern, denn einige Begleiter, darunter auch ſein eigener 
Bruder Oskar, kamen dabei ums Leben. Der Baron von 
Miiller hatte überdies ſeine finanzielle Leiſtungsfahigkeit 
überſchätzt, machte Bankerott und Breym ſtand mittellos 
im Sudan da. Es zeugt für den Zauber ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit, daß es dem jungen Naturforſcher gelang, von den 
Arabern auf ſein bloßes Ehrenwort hin die Mittel zur 
Rückreiſe geliehen zu erhalten. Die Erträgniſſe ſeines 
erſten Buches Reiſeſtigzen aus Nordafrika“ boten ihm 
bald Gelegenheit, dieſe Schuld zu begleichen. Ausgerüſtet 
mit ungewöhnlichen Renntniffen, begann er nunmehr in 
Jena und Wien ſeinen zoologiſchen Univerſitätsſtudien zu 
obliegen. Er hatte alſo im Gegenſatz zum herkömmlichen 
Brauch den eutgegengeſetzten Weg eingeſchlagen und die 
Praxis der Theorie vorweggenommen. Lange litt es 
ihn allerdings nicht im Hörſaal. Im Jahre 1856 
ſehen wir ihn bereits wieder in Spanien und kurze Zeit 


Tiere, die Brehm noch nicht kannte: 


Der Komodo-varan, die größte lebende kEidechſe der Wel. 
erreicht eine Länge von über 3m. Er tebt auf kleinen ou! 
kaniſchen Inſeln des Indifhen Atchipels. 


darauf in Norwegen und Lappland, wo er ſich bis zun 
Nordkap hinaufwagt, um die nordiſche Vogelwelt z1 
ſtudieren. Die Frucht dieſer Reiſe war fein zweitgrößte: 
Werl: „Das Leben der Vögel“. 

Kann man ſich dieſen vielſeitigen, abenteuerlinſtigen 
Maun als Lehrer einer höheren Mädchenſchule vorſtellen: 
Tatſächlich hatte er in Leipzig dieſe Stelle inne, und win 
dürfen die jungen Damen, die — wenn fie heute nod, 
leben — inzwiſchen ehrwürdige Matronen geworden ſein 
müſſen, noch nachträglich um dieſen intereſſanten Lehrer 
beneiden, der nach überlieſertem Zeugnis feine ſämtlichen 
Schuleriunen zu begeiſterten Freundinnen von Zoologie 
und Geographie machte. Hundert junge Mädchenherzen 
werden ihrem ſcheidenden Lehrer nachge trauert haben, ale 
er fie ſchon nach lurzer Zeit wieder verließ um einer Ein: 
ladung des jagdluſtigen Herzos Ernſt von Coburg⸗Gotha 
zu folgen und ihn auf ſeiner Reiſe nach Abeſſinien als 
Führer zu begleiten. Die wiſſenſchaftliche Ausbeute dieſer 
Expedition legte er in den „Ergebniſſen einer Reiſe nach 
Habeſch“ nieder. 

Hein gekehrt, wurde er an die Spitze des Hamburger 
Zoologiſchen Gartens als Direktor berufen. Das war ein 
Wirkungskreis, wie geſchaffen für ihn. Hatte er doch wie 
kaum ein zweiter die ſogenannten wilden Tiere in ihrer 
Heimat beobachtet und belauſcht, hatte verſucht, das Ge⸗ 
heimnis der Tierſeele zu ergrinden und konnte er feine 
Studien nunmehr an dem veränderten Verhalten der 
Tiere in Gefangenſchaft fortſezen. Perſöuliche Diffe⸗ 
renzen waren für dieſen Mann, der kein trockener Ver⸗ 
waltungsmenſch war der Grund, dieſe Stellung aufzu⸗ 
geben. Er veröffentlichte inzwiſchen die erſten Bände 


Bald trieb es aber den ruheloſen Mann wieder in die 
weite. Welt. Im Jahre 1876 unternahm er eine or: 
ſchungsreiſe nach Sibirien, wo er bis nach Turkeſtan, dann 
durch die Mongolei und das Gebiet des Fluſſes Ob bis 
zum Kariſchen Meer vordrang. Als er von dieſer weiten 
Reiſe zurückkehrte, traf ihn der härteſte Schlag feines 
Lebens. Seine Gattin, die ihn früher auf feinen weiten 
Reiſen hegleitet hatte — er hatte mit ihr feine Hochzeits⸗ 
reiſe nach der afrikauiſchen Wüſte gemacht — wurde ihm 
dei der Geburt feines fünften Kindes durch den 
Tod entriſſen. Dieſer Verluſt traf ihn fo ſchwer. 
daß er alle Pläne, ſich in der Heimat dauernd 
‚niederzulafien, wieder fallen ließ und in neuen 
Reifen Vergeſſen ſuchte. Er begleitete den Kronprinzen 
Rudolf von Oſterreich, mit dem ihn innige Freund⸗ 
ſchaft verband, auf Jagdansflügen nach der Steiermark 
und den Läudern der unteren Donau. Eine Vortrags 
reiſe ſührte ihn ſchließlich auch noch nach den Vereinigten 
Staaten. Er hielt in den großen Städten der Union Vor 


Tiere. die Brehm noch nicht kannte: 
Der 3wergeiefant vom fßongo, deſſen Exiſtenz fo lange an- 
gezweifelt wurde, dis jüngft das erfie lebende Eremplar in 
Deutichland eintrat. 


träge über feine ſibiriſchen Reiſen und kam dabei auch auf 
das Los der Verbannten zu ſprechen. Anſcheinend hatten 
nun die ruſſiſchen Beamten die den berühmten Norſchunge 
reiſenden ſeinerzeit begleiteten, ihn über die roirklichen Zu 
ſtande zu tänſchen gewußt. Jedenfalls ſchilderte Brehm 
Sibirien und das Leben der ruſſiſchen Sträflinge in einer 
Art, daß man annehmen mußte, es ſei ein rechter Genuß, 
in dieſes Land jenfeits des Ural verſcuickt zu werden. In 
Pewyork und Philadelphia befanden ſich nun Journaliſten, 
die das Leben der Deportierien in Sibirien aus eigener 
luſchauung kannten und dieſe proteſtierten mit zorniger 
zntrüſtung gegen Brehms „Schönfarberei“. Die heftig 
Ippoſttion, die ihm von da ab in der deutſchamerikaniſchen 
Breſſe entgegengebracht würde, ſchmälte und vergällte ihm 
eine Erfolge. Aber es iſt doch wohl weniger dieſer Ent⸗ 
äuſchung als einer in Amerika zugezogenen Nierenkrank 
heit zuzuſchreiben, daß er ſich nicht mehr / erholte und bald 
darauf in feinem Geburtsort im Alter von 55 Jahren 
inter Zurucklaſſung von vier Kindern ſtarb. 

Weil Ausnahme des kühten Empfangs in Amerika find 
Zrehm bei Lebzeiten reichliche Anerkennungen für ſein 
Wirken und ſeine Leiſtungen zuteil geworden. Als ihm 
sei Gelegenheit eines von der Wiener Journaliſten⸗ und 
Schrifiſtellervereinigung Concordia gegebenen Feſies ein 
Foaft ausgebracht wurde, erwiderte er: „Mir iſt es ein 
Hochgefühl, die goldenen Früchte der Wiſſenſchaft jedem 
inzubieten und diefes Gefühl habe ich heute in vollen 
zügen empfunden, als ich vor mir bein Vortrag eine 
„egeifterte Menſcheumenge ſah und einen Beifall hörte, der 
mich faſt aus dem Konzept gebracht hätte. Da ſagte ich 
nir, du haft doch nicht umſonſt gelebt.“ Dieſe Worte kann 
nan unterſtreichen. Brehm har nicht umionſt gelebt. Eine 
dankbare Welt wird ſtets feiner gedeuken als des Mannes, 
der das Leben der Tiere unſerm Verſtandnis erſchloſſen 
hat. 

Dr. Frunz Criner. 


Tiere. die B.enm noch nicht kunnle 


Das Okapı, eine Antilopenart, lebt in undurcharinglichen. 
$ieberfümpren 3entralafrikas, wo es vor einem Lierteljahrhundert 
zum erften ale von einem Europder geſehen wurde 


Blütenzauber fcoß Schnee 


nd 


Ewiger Frühling in den Treibhäuſern der Fürftlihen Gärtnerei Emanuelsſegen 


Emanuelsſegen, im Januar 1929. 

Welcher Oberſchleſter kennt nicht Emanuelsſegen, den 
beliebten Ausflugsort. Im Sommer wandern taufende dorthin, 
um ſich in der würzigen Luft der umliegenden Wälder von den 
Anftrengungen der Woche zu erholen. Jetzt im Winter liegt 
Ems — wie gewöhnlich Emanuelsſogen von uns Oberſckleſiern 
genannt wird — einſam und verlaſſen da, fern vom Getriebe 
der Großſtadt und vom Lärm der lebendurckflutenden Stätten 
der Arbeit. Doch wenn auch dem Aeußern nach zu chheßen je⸗ 


Ye in ihrer Art in Polen einzig daſtehende Eyclamen⸗Kultur te: Fürstlichen Gärtnerei in Emanuelsſegen 


»bes Leben im Dorfe erſtorben zu fein ſcheint, fo täuscht man ſich 
— Gott ſei Dank — ein wenig. Es gibt auch in Ems eine 
Stätte, wo das ganze Jahr über emſiges Treiben herrſcht. Das 
1 die Furſtliche Gärtnerei, 

der mein heutiger Beſuch galt. 

Ich trete in das geſchmackvoll erbaute Gebäude der Gärtnerei 
ein, wo ich gerade den Verwalter der Fürſtlich Pleſſiſchen Garten⸗ 
betriebe Mtkul la. den Vorſitzenden des polniſch⸗oberſchleſiſchen 


Gärtnerverbandes, bei der Arbeit antreffe. Nach kurzer 


Begrüßung, führt er mich ſofort in fein Dienſtzimmer, wo ich 
mich cin wenig von dem halbſtündigen Weg vom Bahnhoſe bis 
zur Gärtnerei verſchnaufe. Dann macht mich der alte Garten⸗ 
Pionier mit dem Erſtehen der Fürſtlich⸗Pleſſiſchen Gartenbetricbe 
dekannt und zeigt mir die Anlagen des Emſer Betriebes mit 
den vielen tauſenden dort beherbergten Kindern der Mutter 
Flora. 

Die Gärtnerei in Ems, die z. Zt. über ein Gelände von 16 
Morgen verfügt, wurde im Jahre 1918 auf Veranlaſſung des 
Seneraldirektors Piſtorius 
ins Leben gerufen. der ſchon damals erkannte, daß ein modern 
geleiteter Gärtnereibetrieb für unfere große Induſtrievexwal⸗ 
tungen ein unbedingtes Erfordernis ft Die Erfahrungen der 
letzten 10 Jahre haben Generaldirektor Pistorius Recht gegeben 
und viele Induſtrieverwaltungen find feinem Beiſpiele gefolgt. 


Das Hauptrerwaltungsgebäude iſt ein zwei: 
ſtöckiger Bau, der neben den Djenſtraumen und verſchiedenen 
techniſchen Anlagen, unter denen beſonders die Heizung zu 
nennen ift, auch die Amtswohnung des Gaärtnereiverwalters be: 
ſerbergt. Es iſt mit den für eine Gärtnerei unbedingt erſorder⸗ 
lichen Kulturhäufern, Vermehrungen ufw. direkt verbunden. In 
allen dieſen Anlagen erkennt man bald die fal männiſche Hand 
s Gartenverwalters, dem eine Anzahl gut eingeavbeiteter 
Milfskräfte zur Verſügung ſtehen. 
Jueft beſichlige ich das Kulturhaus, das 50 X 635 Meter 

iſt. Sofort fallen nur die wunderbaren Alpen veilchen 
"er Cyclamen auf, die z. Zt. in Blüte ſtehen und von denen 
Eörilch bis zu 8000 Stüc hier kultiviert werden. Aber auc an 
die Nachzucht dieſer immer mehr beliebten Blume gedenkt der 
ktennerwalter, denn zirka 10000 Stück Cyclamen ⸗Sämlunge 
ind bereits vorbereitet die vom Otrober bis Dezember in Blüte 
en und ſicherlich jo manches Auge am näſſten Weihn ichts⸗ 
nd entzücken werden. — Eine andere Blume, die lieblichen 
Schneebälle dder Hortenſie n. wird in ciner Anzahl 
von 10 000 Stück aui ricſtgen Breten angetrieben, die aber erit 
Mai in Blüte ſtehen wird. Dagegen blüht ſchon jetzt die 
beiter Primula Obconica, die noch vor 40 Jahren ein 
uſſes, litafarbenes Blümchen war, aber durch deutſche Gärtne⸗ 
kunſt zur wunderbaren Blüten fülle und Vollkemmenheit bir: 
usgearbeitet wurde. — Die bieker, faſt gar nicht in Polen be⸗ 
Annten Eriten entwickeln ſich in dem Enfer Kulturhauſe 


dam vorzü 916, trotzdem für ihre Zucht ein defonders balbarmer 


. 


| 


Boden gebraucht wird. Diefe Blümchen, die dem betannten 
Haidekraut ſehrähnlich find, verſprechen ſich bald viele Freunde zu 
erwerben, deshalb wird in der nach ten Zeit in Eins mit Maſſen⸗ 
kulturen von Eriken begonnen werden. Daß Hyaszynthen, Tul: 
pen und Maiglöckchen, deren Zwiebel aus Holland bezogen wer⸗ 
den, den ganzen Winter hindurch abgetrieben werden. ift ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Nebenbei werden noch verſchiedene Arten Be⸗ 
gonien, Fuchſien, Pelargonien. Petunien und andere Balkon⸗ 
pflanzen im Kulturhauſe gezüchtet, die während des ganzen 
Jahres zu tauſenden Exemplaren abgegeben werden und wegen 
der betriebenen Maſſenproduktion natürlich ſchr billig ſind. 
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Im Block, der 13,50 K 65 Meter und im Winter überdacht 
iſt, ſtihen das ganze Jachr über Noſen, die bereits im Februar. 
zu blühen anfangen, ebenſo wunderbare, jetzt blühender Flieder. 
Den Winter über ſind auch hier Gladionen untergebracht, 
die aber erſt Anfang Mai in Blüte ſtehen. Außerdem bemerkt 
man noch Iris Hollandia und die bläulich blühende 
Iris filofilia. 

In der 6 Meter breiten 15 Meter langen Vermehrung 
werden jährlich 50—60 000 Pflanzen herangezogen. Hier 
fällt einem beſonders eine eigenartige Topſplanze auf, die bald 
den Markt beherrſchen wird, die ſogenannte Craſſulla, 
Rubigunda, eine Züchtung aus der Craſfulla Cocinaca. Sie 
hat jternenfünmige Blätter in Doldenform, blüht rötlich und 
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Erika, eine in Polen noch wenig bekannte Pflanze, dieim Kulturhauſe der Zürſtl. Gürtnerel in Ema 


ſtellt keinen Anſpruch auf Temperatur. Nebenbei ſieht man eine 
prachtvolle Chryſenthemenkultur, von denen jährlich 
65000 Stück in Ems herangezüchtet werden und beſouders als 
Einftieler reißenden Abſatz finden. Augerdem beſteht in 
dieſem Haufe eine Dunkelkemmer zum ſchnellen Herantreiben 
von Flieder, Tulpen, Maiglöckchen uſw. Den drei vorgenannten 
Anlagen wird durch eine in ganz Polen einzigartige 
Warmwaſſerheizanlage, die erforderliche Wärme zugeführt. 
Dieſe beſteht aus 3 Nationalkeſſeln, von denen aber nur einer 
unter Feuer gehalten wird. Zur ſchnelleren Erwärmung iſt, an 
die Hoizung eine Pumpe eingebaut, die durch einen 1.5PS⸗Motor in 
Betrieb gejcht wird. Dudurch wird eine ſchnellere Zirkulation 
des Waſſers ermöglicht. Außerdem wird von hier aus neben 
den vorgenannten Anlagen und den Dienſtzäumen eine Anzahl 
Frühbeete erwärmt, deren Mände zur beſſeren Marmehaltung 
betonlert find. In diefen werden Tomaten, die mit Topfballen 
abgegeben weiden, und allerlei wunderbare Gemöſeſorten ge: 
züchtet. 

Wenn die Frühlingsſonne genügend Wärme ſpen⸗ 
det, dann werden die Gewächshäuſer von den Topfpflanzen ge. 
räumt und mit Treibgurken und Tomaten belegt. Auch 
wird dann an der Staudenzucht intenjiv gearbeitet, von 
denen hier, um bloß einige Namen zu nennen — Iris Sibirica, 
Iris Germanica, Kaempferi u. a. zu finden ſind. Daß Erd⸗ 
Beeren, Spargel und allerlei Brerenobſt in den herrlichen Emſer 
Anlagen beſonders aut gedeihen, braucht man wohl nicht ber 
ſonders zu erwähnen. 

Troßdem der Boden in Ems reiner Pflugſandboden iſt, ent⸗ 
wickeln ſich die zahlreichen Obſtbäume (Tafelobſt) ganz vor⸗ 
züglich, was auch der Senior der polniſchen Gärtner, Profeſſor 
E. Jankowski (Warſchau) anläßlich ſeines Beſuches im vergan⸗ 
genen Jahre beionders lobend hervorhob. Die Anlage iſt uäm⸗ 
lich ſehr geſchickt angelegt, da das Gelände eine Neigung nach 
Süden hat, weshalb die Sonne ihre volle Wirkung ausüben 
kann. Man findet Hier folgende Birnenſorten: Williams. 
Che iſt⸗Virne, Andenken an den Konarceß, grüne Tommer- 
magdalene, Frühe von Trevaux. Aexander Lukas, Nils-⸗Butter⸗ 


birne u. a. mehr. Von Apfelſorten ſeien nur folgende 
genannt: Landberger⸗Neinette, Harberis-Neinette, Baumanus⸗ 
Reinette, Schöner von Nordhauſen, Lord Gropn:uor-Wepfel, 


Außerdem find um den 3 Meter hohen Zementzaun. der die 
ganze Gärtnerei umgibt, Pfirſiche und Spalierobſt gepflanzt. 


Neben der eigentlichen Gärtnerei, gibt es in Emanuels⸗ 
ſegen und in Fürſtengrube zwei je 8 Morgen große 
Baumſchulen. Während in Fürſtengrube meiſtens Roſen 
and Allcebäume gezüchtet werden, findet man in Ems Zier⸗ 
Blüten⸗ und Beere nobſtſträucher, ſowie Obſtbäume in verſchte⸗ 
denen Formen. Beſonders intereſſant iſt der Betrieb in Fürſten⸗ 
grube, wo jährlich nicht weniger wie 10000 RNoſen veredelt 
werden. N 
Außer den Arbeiten für die Pleſſiſche Verwaltung ſelbſt, 
werden durch die Gartenverwaltung Koſtenanſchläge für Gärten, 
ſowie deren Ausführung für auswärtige Induſtrieverwaltungen 
und Privratperſonen gemacht. 

Die Unlugen der Fürſtlich⸗Pleſſiſchen Gärtnereibetriebe find 
zu jeder Jahreszeit eine Sehenswürdigkeit, die ſich eines immer 
mehr ſieigernden Beſuches erfreuen. Zahlreiche Beſucher find 


bereits dankbare Kunden der Emſer Gärtnerei geworden, die 
dazu beigetragen haben, daß dieſz be — nickt wie die meiſten 
Gartenbetriecbe anderer Induſtrieverwaltungen — ein Zuchuß⸗ 
unternehmen, ſondern ein aktiwer Grjhäftsbetrieb geworden iſt. 
Auch ich perſönlich will jetzt mögliclct oft nach dem ſchönen Ems 
fahren, um in der Fürſtlichen Gärtnerei meine Bedürfniſſe an 
N. N. 


Blumen, Obft und Gemüſe einzudecken. 


N 


unelsſegen vo 
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kzüglich gedeiht 


Saurahüffe u. Umgebung 


Mariä Lichtmeß. 

Die katholiſche Kirche begeht am 2. Jebruar das Feſt 
„Mariä Reinigung“ oder „Mariä Lichtmeß“. Dieſes ser ent: 
ſtand im 6. Jahrhundert und erinnert an die Darſtellung Jesu 
im Tempel. Nach dem ſüdiſchen Gefeg mußte jede Wöchnerin 
am 40. Tage nach der Entbindung im Tempel erſcheinen, um 
ihren Erſtgeborenen dem Herrn au'zuopfern, um aber auch für 
rein erklärt zu werden. Dicſer Vorſchrift kam Maria nach. Bei 
der Darſtellung nannie der greiſe Simeon das Jeſuskind „ein 
Licht zur Erleuchtung der Heiden“. Deshalb werden an dieſem 


Tage Kerzen geweiht, die für den kirchlichen Gebrauch des Jahres 


befiimmt ſind. Die Gläubigen laſſen auch für ſich bei dieſer Ge: 
legenheit eine Anzahl Kerzen weihen, mit denen ſie beim Offer⸗ 
torium der Meſſe zum O, fer gehen. Dieſer Brauch hat Ver⸗ 
anlaſſung gegeben zu der Bezeichnung „Lichtmeß“. In den Fa⸗ 
milien finden die geweihten Kerzen vielfach Verwendung, jo bei 
Sterbefüllen — daher die Bezeichnung „Sterbekerze“, — auch bei 
Gewittern, deshalb heißen ſie im Polniſchen „Gromnica“. Auch 
bei Krankenbeſuchen werden ſie von den Prieſtern angezündet. 
— Wenn man den Bauernregeln trauen darf, ſo hat der 2. Fe⸗ 
bruar auf das Wetter großen Einfluß. Am liebſten ſieht der 
Landmann an dieſem Tage Kalte und Schnee, denn 

Lichtmeß im Klee, 

Oſtern im Schnee. 
Dagegen ſagt ein anderer Spruch: 
Findet's die Gans zu Lichtmeß naß, 
hat das Schaf zu Marien (Maria Verkündigung am 25. März) 

Gras. 
Der Beginn des Februar ſoll überhaupt naß und regneriſch 

ſein. „Bringt Lichte; Wolken und Regen hernieder, iſt der 
Winter vorbei und kommt nicht wieder.“ 


Sexageſima. Der zweite Sonntag in der Zeit vor den Faſten 
heißt Sezageſima, d. h. des 60. und bedeutet den Sonntag in der 
Nähe des 60. Tages vor Oſtern. 


60 Jahre. 

d. Am Sonntag, 3. Februar, begeht der Leiter der elel⸗ 
triſchen Zentrale Fizinusſchacht in Siemianowitz, Herr Betriebs⸗ 
inſpektor Theodor Fels, ſeinen 60. Geburistag. Herr Fels iſt 
ſeit etwa 30 Jahren bei der hieſigen Verwaltung tätig und 
erfreut ſich in allen Kreiſen der Bevöllerung einer 
meinen Achtung und Beliebtheit. — Dem Jubriar zu ſeinen 
60. Wiegenfeſte ein herzliches Glück auf! 


Apothekendienſt. 
Sonnabend, den 2. Februar hat die Barbaraapotheke 
und Sonntag, den 3. Februar hat die Stadtapotheke. 


Achtung Kaufleute! 
o. Wir machen darauf aufmerkſam, daß laut polizeilicher 
Verordnung die Geſchäftslokale am Freitag, den 1. Februar d. 
J. bis 8 Uhr abends geöffnet bleiben dürſen. 


Ladenm ietewucher. 

s. Der Ladenmietewucher in Siemianowitz forderte ſein 
erſtes Opfer. Jüdiſche Händler zahlten den vierfachen Preis für 
ein Geſchäft, um nur hier geſchäftsanſäſſig zu werden. 300 Zloty 
für einen Laden, der nur 100 Zloty Urſprungsmietswert hatte, 
ſind nichts ſeltenes Dadurch ſteigen die Geſchäftsſpeſen in das 
Uneiſchwingliche, und die irma betrügt oder geht pleite. Dis 
Schuhwarenhaus „Reklama Warſzawska“ ſchloß ſeine Pforten. 
Der Inhaber kaufte den Schuh mit 24 Zloty ein und ſchlug ihn 
mit 15 Zloty los. Das Nachſehen hatten die liefernden Firmen 
mit ungedeckten Wechſeln. Dieſer Tage pfündeie der Komornit 
das ganze Geſchäft auf Grund eines Wechtels von 3000 Zlorn. 
Der Inhaber wird aber noch ein gerichtliches Nachſpiel erleben, 
da er dem Pfändungsbeamten Widerſtand leiſtete und Polizei 
einſchreiten mußte. Durch io ein Geſchäftsgebahren leiden 
aber nur die reellen Gseſchäftsleute. 


Handwerkslehrlinge und Fortbildungsſchuluuterricht. 

:9. Es iſt mehrfach die Feſtſtellung gemacht worden, daß 
Lehrlinge, die für längere Zeit an auswärtigen Arbeitsſtellen 
beſckäftigt werden, die ſogenannten allgemeinen Fortbildungs⸗ 
ſchulen am Orte beſuchen. Die Handwerkskammer macht die 
Handwerksmeiſter unter Hinweis auf die geltenden Vorſchriften 


Danksagung 


Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Tode unserer lieben 
Schwester, Schwägerin und Tante 


Ottilie Schmidt 


sagen wir allen unseren lieben Freunden 
und Bekannten unsern herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank S. Hochw. Herrn 
Pfarrer Kozlik für die trostreichen Worte 
am Grabe der lieben Verstorbenen. 


Im Namen der Trauernden 


J. Kaluza 


Inſerate in dieſer Zeitung 
haben den größten Erfolg! 
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Welbel fündig neue Abonnenten! 


HALLO! 


MALLO! 


Weiße Wochen 


beginnen Montag, den 4. Februar 1929 
Riesenposten Weißwaren! Konkurenzios billige Preise! 


T. KOLODZIE 


| der Gewerbeordnung darauf aufmerkſam, daß ein folder Fort⸗ 

bildungsſchulbeſuch grundlätzlich nicht anerkannt wird. Nur in 
wenigen Ausnahme ällen kann der Beſuch der allgemeinen Fort⸗ 
bildungsſchule geſtattet werden, und nur bei Einreichung befonr 
derer Anträge und eingehender Begründung. Die Handwerks⸗ 
meiſter ſind verpflichtet, darauf zu achten, daß ihre Lehrlinge die 
gewerblichen Fortbildungsſchulen beſuchen. 


Zuweiſung von Arbeitskräften. 

o. Da die Annahme von Arbeitskräften ohne Ber 
mittlung beziehungsweiſe vorherige Inkenntnisſetzung des 
zuſtändigen Arbeitsnachweisamies nicht ſtatthaft iſt, werden 
die Arbeitgeber auf die geltenden Vorſchriſten erneut hin⸗ 
gewieſen. Dem Arbeitsnachweisamt muß bei Anforderungen von 
Arbeitskräften ein Liſtenverzeichnis zugeſtellt werden, worauf 
das Amt entſprechende Facharbeiter überweiſt. Den Arbeit⸗ 
gebern bleibt es überlajlen, die geeignetſten Kräfte einzuſtellen. 
Das Arbeitsnachweisamt muß jedoch davon unterrichtet werden, 
welche von den Perſonen, die vom Amt übermittelt worden ſind, 
eine Beſchäftigung erhalten haben, damit die Vervollſtändigung 
der Evidenz vorgenommen werden kann. Nur auf dieſe Weiſe 
findet die Einſtellung von Arbeitskräften eine geſetzliche Re⸗ 
gelung Arbeitgeber, welche den geltenden Vorſchriften zuwider⸗ 
handeln, werden zur Verantwortung gezogen. 


Stubenbrand. 
os Am Donnerstag wurde die hieſige Grubenfeuerwehr 
gegen 10 Uhr nach der ulica 3⸗go Maja 3 alarmiert, wo ein klei⸗ 
ner Stubenbrand entſtanden war. Glücklicherweiſe wurde der 
Brand gleich gelöſcht, jo daß die Feuerwehr dicht mehr in Aktion 
zu treten brauchte. 


Faſchingsfeier. 

5: Der Katholiſche Geſellenverein Siemianowice begeht am 
Sonntag, den 3. d. Mts., abends 6 Uhr, in ſämtlichen Räumen 
des Vereinslokals [Karl Prochotia am ang ‚eine Sen 
ſchngsfelet, zu Welcher aue Mitglieder m ten ct wacffenen 

| Angehörigen freundlichſt eingeladen werden. 


Sporkliches 


Fußball auf dem Iskraplatz. 

„ Am Feiertag, den 2. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, findet 
auf dem 1 Isfraplak ein Freundſgallstreffen ſtatt, und zwar ſpie⸗ 
len K. S. Wawel⸗Wirek gegen K. S. Slonsk. Vorher ſpielen die 
Jugendmannſchaften. Slonsk wird beweiſen müſſen, daß es in 
der vierwöchigen Zwangsruhepauſe nicht in ſeiner Form zurück⸗ 
gegangen iſt. Die Waweler ſind eine ſehr ſpieleifrige Mann⸗ 


ſchaft, welche gerade in letzter Zeit gegen erſtklaſſige Gegner ſehr 
gule Reſultate erzielte. — Am Sonntag ſpielt der K. S. Slonsk 
mit 3 Maunſchaften in Königshütte, und zwar gegen den Ama: 
torski K. S. Geſpannt muß man auf die Reſultate fein, 


Brera Nn. 60 
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1 K- ZENTRALE 


m Best 40% Acid. acaı u t. 4% 


SIEMIANOWICE 


ul. Wandy 16 - Tel. 10-30 


Maskenball des K. S. „07“ Laurahütte. 

s Nur noch einige Tage trennen uns von dem großzügigen 
Maskenball des K. S. 07 Laurahütte, weſcher am 2. Februar 
im Geislerſchen Etabliſſement Bittkow ſtattfinden wird. Die 
Vorbereitungen ſind im vollſten Gange und alles wird aufge⸗ 
boten, um dem Feſte das nötige Gepräge zu geben. Die Deko⸗ 
ra. onen werden von einem beſonderen Dekorateur durchgeführt 
und werden recht geſchmackvoll ausfallen. Die übrige Stimmung 
werden die zwei verpflichteten Jazzband⸗Kapellen beſorgen. Alſo 
bereitet euch vor, zu einem fröhlichen Abend. 


— nn un 


Goklesdienſiordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianomik, 
Sonnabend, den 2. Februar 1929. 
6 Uhr: für das Brautpaar Szymocha⸗Czerny. 
7% Uhr: zur HI. Thereſia vom Kinde Jeſu auf die Intention 
des 3. Karmeliter⸗Ordens. 
8% Uhr: aus Anlaß des 50 jährigen Jubiläums des deuk⸗ 
ſchen Roſenkranzes. 
10% Uhr: für den gefallenen Wilhelm Skoltk. 
Sonntag. den 3. Februar 1929. 
6 Uhr: von der poln. Ehrenwache. 
7% Uhr: auf die Int. verſt Leia aus Anlaß der Silber⸗ 
hochzeit. 
8% Uhr: für die Parochianen. 
10 Uhr: zur göttl. Vorſchung auf die Int. Markaefka. 


Rath, Pfarrkirche St. Antonius. Laurahütte. 
Sonntag. den 3. Februar 1929. 


6 Uhr hl. Meſſe für verſt. Teofil Pacyna und für lebende 
Eltern Pacyna. 
7% Uhr: hl. Meſſe für das Brautpaar Michalski⸗Dombek. 


814 Uhr: hl. Meſſe aus dem III Orden. = 

10% Uhr: hl. Meſſe für verſt. Marie Kowolik und ein Jahr: 
kind, für die Verwandtſchaft Jarzombek, Kowolik, Kaszta und 
Brem ih, 


Enandeliſche Kirchengemeinde Annrahüfir 
Sonntag (Sexageſimae). den 3. Februar 1929. 
8% Uhr: Beide und hl. Abendmahl. 


9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
5 Uhr: Männerverein. 
Montag, den 4. Februar 1929. 
7% Uhr. Jugendbund (Vortragsabend). 
7% Uhr: Mädchen verein (Singſtunde). 


Dienstag den 3. Februar 1929 
7% Uhr. Mädchenverein. 


Berantwortl’ cher Redakteur. Reinhard Ma! in Kattowitz. 
Druck u Verlag: Vita“, naktad drukarslti. Sp. z gr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29 


| 


Von Rheuma, Git 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 

ſowie auch von Schmerzen in den Ge 
lenken und Gliedern. Influenza, Gripp? 
und Nervenſchmerzen beireir man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp- 
johlen. Es hinterlaßt kei tie ſcgadlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen weroen 
lofort behoben und auch ber Schlarloſig⸗ 
„kel wirkt Zogal vorzüglüch. In all. "m 
hmm 12.“ „„um ad 100 Amy. 


GUMMIABSÄTZE 


GUMMISOHLEN 


sind billiger und dauernalter als Leder! 
Bester Schutz gegen Nässe und Kälte! 


